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| für Militär und Zivil und auf die Militär⸗ 


| Erſcheint täglich. Bezugs 
* oder den Ausgabeſtellen in 


Ur. 90. 


Tagesſchau. 


Der Erfolg der Kaiſerreiſe ar See 
ſoll in Beſtellungen von Kriegsmaterial in eutſch⸗ 
land beſtehen. 

Die Militär Penſions vorlagen 
werden laut einer Auslaſſung der „Germania“ in 
dieſer Seſſion kaum noch zur Erledigung kommen. 

Der Reichstag ſoll ſich nach den Oſterferien 
über die Art ſeiner Beteiligung an der Hochzeit 
des deutſchen Kronprinzen ſchlüſſig machen. 

* Rußland will eine ueue innere Anleihe 
von 250 Millionen Rubeln aufnehmen. 


* In Mazedonien fanden neue Banden⸗ 
kämpfe ſtatt, in welchen 30 Bulgaren gefallen ſein 
Br Auch auf Kreta nimmt die Aufſtands⸗ 

ewegung weiteren Umfang an. 

* Fürft Ferdinand von Bulgarien ſcheint ſeine 
Salbung zum König von Bulgarien vorzu⸗ 
bereiten. 

Die baltiſche Flotte ſoll ſich bereits 
550 Seemeilen nordöſtlich von Singapore befinden. 


Ac 


Der Erfolg der Korfu⸗Reiſe. Die Times 
können es ſich nicht verſagen, auch die Reiſe des 
Kaiſers nach Korfu in deutſchfeindlichem Sinne 
auszubeuten zu verſuchen. Sie melden aus 
Athen, die Griechen ſeien enttäuſcht, weil der 
deutſche Kaiſer in Korfu keine bedeutungsvolle 
Rede gehalten hat. Feſtzuſtehen ſcheint, daß die 
Kaiſerreiſe für die deutſche Induſtrie von nutzen 
iſt, denn der prahktiſche Erfolg des Beſuches 
wird wahrſcheinlich die Beſtellung von Ge⸗ 
ſchützen und von ſonſtigem Kriegsmaterial 
bei Krupp und anderen deutſchen Firmen 


ein. 

f Die Hochzeit des Kronprinzen. Der 
Reichstag wird ſich nach den Oſterferien 
ſchlüſſig zu machen haben, in welcher Form 
er zu der bevorſtehenden Vermählung des 
Kronprinzen Stellung nehmen will. Es fehlt 
dafür an jedem Präzedenzfall, da zum erſten⸗ 
mal ſeit der Wiederaufrichtung des deutſchen 
Kaiſerreichs und des deutſchen Reichstages ein 
deutſcher Kronprinz Hochzeit feiert. 

Der Vorſtand und der Ausſchuß der 
Hauptſtelle Deutſcher Arbeitgeberverbände 
wird am 4. Mai in Berlin eine Sitzung ab⸗ 
halten. Die Verſammlung wird ſich neben 
den geſchäftlichen Angelegenheiten mit der 
Genehmigung der abgeſchloſſenen Kartellver⸗ 
träge EN befaſſen, auch wegen der Zahlung 
des Mitgliederbeitrages für den Fall des 
doppelten Anſchluſſes eines Mitgliedes Ent⸗ 
ſchließung zu faſſen haben. Außer dem 
Geſchäftsberichte, der unter anderem eine 
Überſicht über den gegenwärtigen Mitglieder- 
beſtand der Hauptſtelle geben, auch die Tätigkeit 
der Hauptſtelle während des Streiks im Ruhr⸗ 
gebiet berühren wird, ſoll die Verſammlung 
einen Bericht über die weitere Ausgeſtaltung 
der Arbeitsnachweiſe entgegennehmen. 

Die Tabakfabrikatſteuer ſpukt gegen- 
wärtig wieder in den Köpfen der Politiker. 
Wir hatten geſtern eine Meldung wiederge⸗ 
geben, nach der bei der kommenden Reichs⸗ 
finanzreform von einer Belaſiung der Tabak⸗ 
fabrikate Abſtand genommen werde. Flugs 
kommt die „Germania“ und erklärt: „Damit 
ſei freilich noch nicht geſagt, daß nicht andere 
Pläne bezüglich einer höheren Beſteuerung des 
Tabaks beſtänden.“ Wenn die „Germania“ 
etwa an eine höhere Beſteuerung der impor⸗ 
tierten Zigarren und Fabrikate denkt, ſo be⸗ 
findet ſie ſich damit wohl im Irrtum, denn 
ſolche Steuern „flutſchen“ nicht, und darauf 
kommts doch an. 

Verſchleppung der Militär⸗Penſionsvor⸗ 
lage. Eine längere Auslaſſung der „Ber- 
mania“ beſtätigt, daß das Zentrum gewillt iſt, 
die Verabſchiedung der Militärpenſionsvorlage 
bis zur nächſten Seſſion des Reichstages zu 
verſchleppen. Das Blatt erklärt, es ſei ein 
bewährter Parteigrundſatz, ſo erhebliche Geld⸗ 
bewilligungen von der vorherigen Löſung der 
Deckungsfrage abhängig zu machen, zumal in 
dieſem Falle eine Rückwirkung auf die Zivil: 
penſionsgeſetzgebung, auf die Reliktenverſorgung 


preis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten ® 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Verla 


Begründet 
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Invaliditätsverforgung zu erwarten wäre. 


Rußland. 


Ein neuer Ruſſenpump. Wie die Times 
aus Petersburg melden, hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung die Abſicht, eine neue innere Anleihe 
von 250 Millionen Rubeln aufzunehmen. Die 
ruſſiſchen Altgläubigen hätten ihre Bereit⸗ 
willigkeit bekannt gegeben, eine innere Anleihe 
von 1000 Millionen Rubeln zu garantieren, 
falls ihnen die verſprochene Religionsfreiheit 
gewährt wird. 


Frankreich. 


Abſchaffung der Orden. Der Spezial- 
ausſchuß des Parlaments hat mit vier gegen 
drei Stimmen die Abſchaffung ſämtlicher Orden 
und Ehrenzeichen beſchloſſen. Der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes teilte den Beſchluß dem 
Miniſter des Innern mit, welcher ihn ſeinen 
Miniſterkollegen im nächſten Miniſterrat unter⸗ 
breiten wird. 


Die Marokkoaffäre. Der deutſch⸗feind⸗ 
liche Pariſer Korreſpondent der Times, Mr. 
Lavino, meldet ſeinem Blatte, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung mit dem Gange der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der beſonderen franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in Fez und der marokkaniſchen 
Regierung vollſtändig ee iſt. Es ſei ab⸗ 
ſolut kein Grund für die Annahme vorhanden, 
daß der Sultan von Marokko ſich in dem von 
Deutſchland gewünſchten Sinne habe beein⸗ 
fluſſen laſſen. Im Gegenteil, der Sultan von 
Marokko zeige Frankreich gegenüber die 
freundſchaftlichſten Geſinnungen. Man merkt 
die Abſicht, denn ſo zufrieden, wie der Herr 


Lavino es darzuſtellen ſucht, wird Frankreich 


doch wohl nicht ſein. 


Antoine de Laboulaye T. Mittwoch iſt 
in Paris einer der zahlreichen geiſtigen Urheber 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, Antoine 
von Laboulaye, im Alter von 72 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er war von 1886 bis 1891 fran⸗ 
zöſiſcher Botſchafter in Petersburg und ein 
Sohn des Profeſſors Laboulaye, des bekannten 
Verfaſſers von „Paris in Amerika“. Antoine 
wurde 1833 in Fontenay⸗aux⸗Roſes geboren, 
war ſeit jungen Jahren im diplomattſchen 
Dienſt tätig und von 1878 bis 1886, bevor 
er Botſchafter in Petersburg wurde, Ge⸗ 
ſandter in Liſſabon. 


England. 


Joe Chamberlain an der Schutzzollar⸗ 
beit. Im Klub der liberalen Unioniſten hielt 
Joſeph Chamberlain eine Rede, in der er 
ſagte: Ich wünſche, daß jedes Mitglied des 
Klubs ſich darüber klar werde, was wahr⸗ 
ſcheinlich die Folge der kürzlich von Deutſch⸗ 
land mit anderen Ländern abgeſchloſſenen 
Handelsverträge ſein wird. Alle dieſe Ver⸗ 
träge ſind unabhängig von uns abgeſchloſſen 
worden. Ich weiß nichts davon, daß das 
Auswärtige Amt in dieſer Hinſicht Einſpruch 
erhoben hat; wir wiſſen aber ſehr wohl, daß, 
wenn es proteſtiert hätte, es damit keinen Er⸗ 
folg gehabt hätte, ſolange wir keine Waffe 
haben, mit der wir kämpfen können. Es iſt 
nutzlos für unſere Gegner, zu ſagen, daß 
möglicherweiſe die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
auf uns Anwendung findet. Dieſe wird uns 
nur Vorteile bei Artikeln bringen, die wir 
nicht erzeugen und an deren Erzeugung uns 
nichts liegt. Sehr bemerkenswert iſt die 
Außerung, die Marquis of Salisbury im 
Oberhauſe kürzlich gemacht hat, daß bei dem 
gegenwärtigen großen Handel mit Deutſchland 
nur wenig mehr als 2 Prozent der ganzen 
engliſchen Ausfuhr unter die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel fallen. 

Türkei. 

Kampf zwiſchen Griechen und Bulgaren. 
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Saloniki 
von geſtern: In der Ortſchaft Zagoritſank 
Greis Kaſtoria) fand ein Kampf zwiſchen 


fortgeſchleppt. 


—— 
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einer ſtarken griechiſchen Bande und Bulgaren 
ſtatt. Dreißig Bulgaren ſind gefallen, eben⸗ 
ſoviele wurden von den Griechen als Geiſeln 
Eine zur Hilfe eilende bul⸗ 
gariſche Bande wurde niedergemacht. — Die 
ſeitens der Konſuln der Ententemächte in 
Zagoricani geführte Unterſuchung über die 
von einer angeblich 200 Mann ſtarken 
griechiſchen Bande begangenen Greueltaten 
hat ergeben, daß 60 Bulgaren getötet und 7 
verwundet worden ſind, darunter auch Frauen 
und Kinder. Ferner find 10 Häuſer mit 
Nebengebäuden niedergebrannt worden. Der 
italieniſche Militär - Adjuinkt Oberſtleutnant 
Alberi ſowie die italieniſchen Gendarmerie⸗ 
ofſiziere von Kaſtoria haben den Tatort be⸗ 
ſucht. Infolge dieſes Vorfalles herrſcht in der 
Umgegend von Zagoricani große Aufregung, 
und es erſcheint notwendig, eine größere 
Truppenabteilung dorthin zu entſenden. 


Der Auſſtand in Kreta. Die Bewegung 
auf Kreta hat weiter um ſich gegriffen. In 
den letzten Tagen fanden verſchiedene Konflikte 
wiſchen der Gendarmerie und den Inſurgenten 
fat. Um 6. April hat eine 28 Mann jt rke 
Gendarmerie Abteilung unter dem Befehl eines 
italieniſchen Unteroffiziers in Kandia 13 
Inſurgenten gefangen genommen, worauf ſie 
von den Bewohnern der Umgebung blockiert 
wurde. Sonntag iſt von Kane aus auf 
einem italieniſchen Stationsſchiffe ein gombi⸗ 
niertes Detachement, ca. 13 Mann Gendarmerie 
40 Italiener und Franzoſen, je 4 Engländer 
und Ruſſen, unter dem Befehl eines italieniſchen 


Hauptmanns nach Selino zur Befreiung der 
eingeſchloſſenen Gendarmen abgegangen. Die 
Expedition iſt nach Kanea zurückgekehrt und 
hat die Gendarmerie, welche nicht mehr ein⸗ 


geſchloſen war, ſowie die gefangenen Inſur⸗ 


genten ohne weiteres zurückgebracht. Bei der 


Ankunft fanden große Straßendemonſtrationen 
ſtatt. 
Bulgarien. 

„Königreich“ Bulgarien. Die vom Fürſten 
Ferdinand in Rom abgegebene Erklärung, 
„ſeine gegenwärtige Lage ſei wegen der mace⸗ 
doniſchen Situation unhaltbar“, wird als For⸗ 
derung Bulgariens nach Erhebung zum König⸗ 
tum aufgefaßt. Man hat den Fürſten Ferdi⸗ 
nand auf ſeiner Rundreiſe durch Europa in 
dieſem Beſtreben keineswegs entmutigt und 
auch die Ententemächte Öfterreih und Ruß⸗ 
land ſind prinzipiell einverſtanden, wenn Bul⸗ 
garien eine beſſere Bürgſchaft für ein friedliches 
Verhalten in der Zukunft bietet, als es bisher 
der Fall war. 


Vereinigte Staaten. 


Maſſendeſertionen in der amerikaniſchen 
Marine. Von dem atlantiſchen Geſchwader 
der amerikaniſchen Marine ſind in der letzten 
Zeit nicht weniger als 600 Mann dejertiert, 
und man fragt ſich jetzt, wie das erſt werden 
wird, wenn die Flotte nach dem Programm 
Rooſevelts ſtark vergrößert ſein wird. Im 
letzten Jahre dienten 30 066 Mann auf der 
Flotte, und von ihnen ſind nicht weniger als 
101, v. H. fahnenflüchtig geworden. Am 
ſtärkſten war die Deſertion unter den 
Maſchiniſten und Heizern, von denen gegen 
20 v. H. ihre Schiffe im Stich ließen. 


Der ruffiſch⸗japaniſche Krieg. 
Die ruſſiſche Flotte in den chineſiſchen 
Gewäſſern. 


Von der „großen Seeſchlacht“ bei den 
Anamba⸗Inſeln iſt es wieder vollſtändig ſtill 
geworden. Im Gegenteil, die neueſten Mel⸗ 
dungen beſagen, daß Roſchdjeſtwensky mit 
ſeiner Flotte ebenſowenig an einen Kampf 
denkt wie Togo. 


Der aus Hongkong in Singapore einge⸗ 
troffene engliſche Kreuzer „Sutlej“ berichtet, 
daß er Dienstag bei Tagesanbruch in einer 
Entfernung von 550 engliſchen Meilen nord⸗ 
öſtlich von Singapore der ruſſiſchen Flotte 
begegnete, bei der ſich ſieben Schlachtſchiffe 
befanden. Ihr Kurs ging nach Norden. Wo 
es zur Schlacht kommen wird, kann nicht ein⸗ 
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mal gemutmaßt werden. In Petersburger 
fachmänniſchen Kreiſen hält man es für voll⸗ 
ſtändig ausgeſchloſſen, daß die Japaner im 
ſüdchineſiſchen Meer den Kampf wagen, wo 
es ihnen an einer ſicheren Flottenbaſis fehlt. 
Allerdings ſpricht man ſchon ſeit längerer 
Zeit davon, daß ſie ſich auch im ſüdchineſiſchen 
Meere Stützpunkte geſichert haben könnten. 
Als ſolche kämen in Betracht Labuan an der 
weſtlichen Küſte von Nordborneo, das den 
Engländern gehört, und die holländiſchen Natuna⸗ 
Inſeln. Sollte die japaniſche Flotte ſich hier 
befunden haben und auf die Nachricht hin, daß 
die Ruſſen an Singapore vorbeigegangen ſind, 
ausgelaufen ſein, dann wäre eine Begegnung 
bei den in nächſter Nähe gelegenen Anamba⸗ 
Inſeln nicht unmöglich geweſen. Freilich liegt 
Batavia, von wo dieſe Nachricht gekommen iſt, 
ſehr weit von jenen Inſeln entfernt. 


Nach einer Meldung der Daily Mail 


aus Labuan ſind dort Gerüchte im Umlauf, 


daß eine große Flotte ſüdlich von Borneo ge⸗ 
ſichtet worden ſei. In Labuan ankert der 
amerikaniſche Kreuzer „Raleigh“ und wartet 
auf Segelorder. 


Wie aus Tokio telegraphiert wird, find 
die Japaner begierig darauf, der ruſſiſchen 
Flotte eine entſcheidende Schlacht zu liefern. 
Die geſamte ſchwere Armierung der japaniſchen 
Schlachtſchiffe iſt erneuert worden. Wenn es 
an der Zeit iſt, wird man Togo nicht weit von 
Formoſa oder den Pescadoresinſeln finden. 


Von der mandſchuriſchen Armee. 


m 


ar Ariesskorrefpondent des Matin be⸗ 
richtet gun wuangſennſe „Ich komme ſo⸗ 
eben von der Front wo ich 
Kaulbars war. Mein Eindruck iſt, daß die 
ruſſiſche Armee, nachdem ſie ſich wieder echolt, 
bereit iſt, eine neue Schlacht anzunehmen. Über⸗ 
all auf der ganzen Gefechtslinie manövrieren 
die Truppen fortgeſetzt, um Gefechtsformationen 
auszuführen. Die Kavallerie des Generals 
Mitſchiſchenko unternimmt unausgeſetzt Erkun⸗ 
digungsritte, welche ſich bis nach Echeng⸗Tu⸗ 
fung erſtrecken, wo es wahrſcheinlich zu mehreren 
Gefechten kommen wird. Die japaniſche Ka⸗ 
vallerie wagt ſich nur 10 Kilometer vor die 


Infanterie und zieht ſich bei der erſten Gefahr 


hinter die Infanterie zurück.“ 
Die Operationen in der Mandſchurei. 


Aus Gundſchulin wird gemeldet, einem 
Gerücht zufolge formiere Japan noch ſechs 
Diviſionen, welche dazu beſtimmt ſeien, gegen 
Wladiwoſton und Sachalin zu operieren. 
Chineſen verſichern, die Jalu⸗Armee bewege 
ſich, von der Armee des Generals Nogi unter⸗ 
ſtützt, den Jalu entlang in jener Richtung; ein 
30000 Mann ſtarkes Detachement ſei dazu 
beſtimmt, die ruſſiſchen Verbindungen mit 
Wladiwoſtok abzuſchneiden. Die merkwürdige 
Schwächung der Hauptarmee wie das zeit⸗ 
weilige Verſchwinden von Truppenkörpern an 
der Front der Armee ſei mehr als verdächtig; 
es ſei kaum anzunehmen, daß dort jetzt eine 
ernſte Operation jtattfinden werde. Viel 
gefährlicher iſt nach Anſicht des Kriegs 
korreſpondenten der Nowoje Weemja die 
Bedrohung der rechten ruſſiſchen IJlanke und 
ihrer Verbindung nach Zizikar. Im übrigen 
hängt jetzt der weitere Fortgang der Kriegs; 
ereigniſſe hauptſächlich von der Flotte ab, 
worauf auch der japaniſche Oberkommandierende 
ſeine neuen Pläne aufbaut. In Dalni ſollen 
Anfang April 30 000 Japaner gelandet ſein. 
Der Charakter der Gegend, wo ſich augen⸗ 
blicklich die feindlichen Heere gegerüberfehen, 
it ein ganz anderer als bei Muhkden. Das 
Terrain ift für beide Teile ſehr unvorteilhaft. 
Weſtlich von der Eiſenbahn wie ötlich davon 
bis zur Mandarinenſtraße bildet es ein weites 
Plateau, das von kleinen Flüßchen mit oft 
teilen Ufern durchzogen iſt; auch Sümpfe find 
vorhanden. So große Anſiedlungen und Dörfer 
wie im Süden gibt es hier nicht, wohl aber 
verſtreut liegende, große, von hohen Mauern 
umgebene Gehöfte, die prächtige Stützpunkte 
für kriegeriſche Aktionen abgeben. 
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PROUINZIELES 


Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 13. April - 


Geſtern nacht zwiſchen 10 und 11 Uhr brachen bei dem 
kathollſchen Pfarrer Herrn Hoffmann in Liſſewo Diebe 
durch das Fenſter in die Wohnung ein und ent⸗ 
wendeten aus derſelben eine Geldkaſſe mit einem Inhalt 
von gegen 100 Mark. Dieſe haben ſie unweit Liſſewo 
auf dem Felde geöffnet, woſelbſt die leere Kaſſette 
gefunden wurde. Es ift dies der zweite Fall wo dem⸗ 
ſelben Herrn Geld geſtohlen wurde, ohne die Diebe 
abzufaſſen. Der Gaſtwirt Eſſig aus Wiewiorken, 
Kreis Graudenz, hat ſeine Gaſtwirtſchaft nebſt Grund⸗ 
ſtück daſelbſt an den Kaufmann Görke in Maſanken 
für 20500 Mark verkauft. 


Schönſee, 13. April. Es wird beabſichtigt, 
eine Genoſſenſchaft zur Regulierung einer 
Strecke des Leinebachs zu bilden. Zur Ver⸗ 
handlung mit den Beteiligten hat Regierungs⸗ 
rat von Mieſitſcheck⸗Marienwerder einen Termin 
in Mlynietz auf den 29. April anberaumt. 
Es ſind 35 Hektar zu entwäſſern; die Koſten 
dafür find auf 10000 Mk. veranſchlagt. 

Culm, 13. April. In dem Orte Kl. 
Lunau iſt das Grundſtück des Maurers Nippert, 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune beſtehend, 
ein Raub der Flammen geworden. 
Die niedergebrannten Gebäude waren teils 
maſſiv, teils aus Holz gebaut. Das Feuer 
griff mit großer Schnelligkeit um ſich, ſo daß 
ſelbſt die Rettung des Viehs unmöglich wurde. 
Ein großer Teil kam in den Flammen um. 
Auch Wirtſchaftsgeräte und bares Geld fielen 
dem verheerenden Elemente zum Opfer. Der 
erlittene Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Brieſen, 13. April. Kaufmann 
Simon Aſcher von hier iſt in einer Klinik 
zu Thorn nach einer Operation geſtorben. Er 
war Mitglied des Kuratoriums der hieſigen 
Kreisſparkaſſe und Mitglied des jüdiſchen Ge⸗ 
meindevorſtandes. 

Schwetz, 13. April. Der Vorſchuß⸗ 
verein hielt in dieſen Tagen ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Maurer⸗ 
meiſter Spydowski erſtattete den Jahresbericht. 
Die Einnahme und Ausgabe pro 1904 betrug 
1454 590,51 Mk. Der Wechſelbeſtand ſowie 
die Spareinlagen ſind gegen das Jahr 1903 
bedeutend gewachſen. Dem Vorſtand wurde 
nach Rechnungslegung Entlaſtung erteilt. Der 
Verein zählt 491 Mitglieder. An Dividende 
find 5 Prozent bewilligt. Der bisherige 
Kontrolleur Grzenia wurde auf ſechs Jahre 
wiedergewählt. 


Marienburg, 13. April. Anläßlich 

ſeines 60. Geburtstages ſchenkte der hier 
Herr Richard 
Monath der hieſigen Schützengilde 500 


wohnende Schneidermeiſter 
Mk. Von den Zinſen dieſes Kapitals in 
Höhe von 20 Mk. ſollen alljährlich ein bis 
zwei jilberne Löffel beſchafft und am 26. Juli 
jedes Jahres, am Geburtstage ſeines vor zwei 
Jahren verſtorbenen Vaters, des Schneider⸗ 
meiſters und Ehrenbürgers Marienburgs, 
Peter Monath, der von der hieſigen Schützen⸗ 
gilde in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
das Gildenweſen zu ihrem Ehrenmitgliede er⸗ 
nannt wurde, zum Ausſchießen in der Gilde 
gelangen und dem oder den betreffendenschützen 
nach den von der Gilde bekannt gemachten 
Vorſchriften zufallen. In der heute abend 
ſtattgefundenen Generalverſammlung der 
Schützengilde wurde vorſtehendes Geſchenk an⸗ 
genommen und der Vorſtand beauftragt, 
Herrn R. Monath im Namen der Gilde den 
beſten Dank auszuſprechen. 

Stuhm, 13. April. Wegen Zech⸗ 
prellerei, verübt in verſchiedenen hieſigen 
Gaſtwirtſchaften, wurde geſtern der aus acht⸗ 
barer Familie ſtammende Lehrer a. D. Otto 
P., der bis zum 1. Februar d. J. im Kreiſe 
Berent angeſtellt war, durch die hieſige Polizei 
verhaftet. 

Dirſchau, 13. April. Die geſtrige. Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung hatte 
ſich mit zwei wichtigen Angelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen, nämlich Beſchlußfaſſung über den 


Bau einer Waſſerleitung und Aufnahme einer 


Anleihe zur Deckung der Baukoſten und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Bau einer Kanaliſation 
und Aufnahme einer Anleihe zur Deckung der 
Baukoſten. Der Ingenieur Kriegsheim von 
der Firma David Brode-Berlin gab zunächſt 
einige Erläuterungen zu beiden Projekten. 
Einſtimmig wurde alsdann 
die Waſſerleitung zu bauen und ſo⸗ 
bald als möglich an deren Ausführung zu 
gehen. Die hierzu erforderliche Anleihe von 
450 000 Mk. wurde genehmigt, desgleichen 
eine Anleihe von 500 000 Mk. zum Bau einer 
Kanaliſationsanlage. Dem Vorſchlage der 
Kommiſſion auf Einrichtung des Trennſyſtems 
bei der Kanaliſation, mit Ausſchluß der Ab⸗ 
führung der Regenwaſſers, welche in bishetiger 
Weiſe erfolgen ſoll, trat die Verſammlung 
ebenfalls bei. Dem Profeſſor der Technſſchen 
Hochſchule in Danzig, Herr Grenzmer, fol die 
nochmalige Prüfung des Projektes der Waſſer⸗ 
leitung unterbreitet werden. 

Ibing, 13. April. Der Adijer 
wird Ende Mai in Tadinen er- 
wartet, und zwar im Anſchluß an feine 


Mk. Die billigfte 
Moſe⸗Göttkendorf 13 800 Mk. — Wer hat 


beſchloſſen, 


alljährliche 
Schlobitter Forſten. 
Zwecke in Cadinen mehrere 
nommene Bauten beſchleunigt, damit ſie dem 


kaiſerlichen Gutsherrn im vollendeten Rohbau 
So wird ſeit 
einigen Wochen an der Herſtellung eines 
das eine Art 


vorgeführt werden können. 
Vierfamilienhauſes gearbeitet, 
Muſterhaus werden ſoll; es wird den Arbeitern 
ausreichende und bequeme Wohn: und Wirt⸗ 
ſchaftsräume gewähren und ein ſchmuckes Aus⸗ 
ſehen aufweiſen. Ferner wird in Cadinen 
für die Gutsbewohner eine Leichenhalle nach 
der Haffſeite zu in der Nähe des Waldes 
hergeſtellt. Man erſieht daraus und aus 
manchen anderen Dingen, wie ſehr ſich der 
Cadiner Gutsherr das Wohl ſeiner Guts⸗ 
arbeiter zu fördern ſich angelegen ſein läßt. 
Die Kaiſerin dürfte nicht vor dem 
10. Juli Cadinen als Sommerfriſche be⸗ 
ziehen; indes hat ſie ihren Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, auch in dieſem Jahre wieder 
einige Wochen in Cadinen zuzubringen, während 
der Kaiſer ſich auf der Nordlandreiſe befindet. 
Am 8. und 9. Auguſt weilt der Kaiſer in 


Poſen zu militäriſchen Beſichtigungen, und nach 
den großen militäriſchen Herbſtübungen begibt 


ſich der Kaiſer über Thorn, wo er der er⸗ 
wähnten Feſtungsübung beizuwohnen gedenkt, 
über Allenſtein und Inſterburg nach Rominten, 
um am 4. oder 5. Oktober von dort über 
Elbing, Marienburg und Danzig nach Huber⸗ 
tusſtock zu reiſen. Die Enthüllung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmals in Elblng in Gegenwart 
des Kaiſer iſt für den 4. Oktober in vor⸗ 
läufige Ausſicht genommen. 
gelangt in den Sommermonaten auf dem Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmplatz zur Aufſtellung und muß 
Ende Auguſt fertiggeſtelt ſein. 


Danzig, 13. April. Der 24-jährige 
Böttchergeſelle Eduard Lüdicke, in der Böttcher⸗ 
gaſſe wohnhaft, brachte ſich heute vormittag 
auf ſeiner dortigen Arbeitsſtelle mit einem 
langen Meſſer eine Stich wunde in der 
Herzgegend bei und verſtarb nach wenigen 
Minuten. Was ihn zu der Tat veranlaßt 
hat, iſt nicht bekannt. 


Allenſtein, 13. April. Vorgeſtern wurden 
auf dem Königlichen Militär⸗Bauamt hier die 
auf Ausführung der Erdarbeiten zum Neu⸗ 


bau einer Kaſerne am Langjee einge- 


gangenen Offerten eröffnet. Es waren über 
40 Offerten eingegangen. Die teuerſte von 
einem auswärtigen Unternehmer betrug 50 400 
von Bauunternehmer 


ſich da verrechnee? 8 
Allenſtein, 13. April. Zu dem Sel bſt⸗ 
morde des Soldaten Sewalt von der 3. 
Kompagnie des 2. Erml. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 151 teilt das „Volksbl.“ mit, daß 
der Selbſtmord auf unerhörte Mißhandlungen 
ſeitens des Stubenälteſten, eines Gefreiten, 
zurückzuführen iſt. Dieſer jagte die Mann⸗ 
chaft u. a. mitten in der Nacht aus den 
Betten, ließ fie, nur mit dem Hemd bekleidet, 
auf der Stube exerzieren und mißhandelte die 
Rekruten auf die rafinierteſte Weiſe. Der 
Verſtorbene hat in ſeinen Briefen an ſeine An⸗ 
gehörigen über dieſe Mißhandlungen ſtets ge⸗ 
klagt. Jetzt werden dieſe Briefe als Beweis⸗ 
material an das hieſige Kriegsgericht geſandt 
werden; an dieſes iſt übrigens ſofort nach 
Feſtſtellung des wahren Tatbeſtandes Anzeige 
erſtattet worden. N 
Königsberg, 13. April. N der heutigen 
hier abgehaltenen Generalverſammlung der 
Holzinduſtrie Hermann Schütt 
Ak t.⸗Geſ. Tzersk, in der ein Kapital 


von 1 277,000 Mark vertreten war, wurden 


die Bilanz ſowie das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
konto genehmigt, ebenſo der Verkauf des 
Sägewerks und der e Hohenholm 
an die Firma S. D. Jaffs in Berlin zum 
Preiſe von 485000 Mark. Der Zuſammen⸗ 
legung der Stammaktien zur Sanierung der 
Geſellſchaft wurde, den Vorſchlägen des Vor⸗ 
ſtandes entſprechend, von der Verſammlung zu⸗ 
geſtimmt. ' 


Thorn, 14. April 1905. 


— Herr Oberpräſident Delbrück wird 
am 18. cr. einen etwa auf zwei Wochen be⸗ 
rechneten Urlaub antreten, während welcher 


Zeit er durch Herrn Oberpräſidialrat von 
Liebermann vertreten werden wird. 

— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Riem⸗ 
ſchneider hat ſich in Konitz nied rgelaſſen. Be⸗ 
ſtätigt iſt die Wahl: des Ingenieurs Franz Kol⸗ 
berg zum Beigeoroneten der Stadt Culmſee. — Der 
Oberſekretär Kanzleirat Suckau bei dem Landgericht 
in Elbing iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden — Der Rechtsanwalt Kurt 
Schmidt iſt in die Liſte der bei dem Amtsgericht 
in Brieſen zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen 
worden. — Der Gerichtsaſſeſſor David Feilchen⸗ 
feld aus Thorn iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landge⸗ 
richt 2 in Berlin zugelaſſen worden. — Der Steuer- 
ſupernumerar Matheus bei der Einkommenſteuer⸗ 


Reife in die Prökelwitzer und 
Es werden zu dieſem 
in Angriff ge⸗ 


Das Denkmal 


Veranlagungskommiſſion in Tuchel iſt vom 1. April 
d. Js. ab zum Königlichen Steuerſekretär ernannt. — 
Die Verwaltung der Oberförſterei Landeck Weſtpr. iſt 
dem Königlichen Oberförſter Grafen von Hagen 
vom 1. Mai d. J. ab endgültig übertragen. — 
Schmidt, Garn. Verwalt. Inſp. guf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Hammerſtein, Stangſe, Garn. Verwalt. 
Inſp. auf dem Truppenübungsplatz Gruppe, gegenjeitig 
verſetzt. Schulz, Kaſerneninſp. in Danzig, nach 
Thorn verſetzt. 1 

— Fiſchereiaufſicht. Der Herr Regierungs- 
präſident hat 1. den Strommeiſter Degen in 
Thorn, 2. den Strommeiſtergehilfen Holtzen⸗ 
dorf in Schulitz, 3. den Seofmelte Reichow 
in Culm, 4. den Strommeiſter Hinz in Kurze⸗ 
brack zu Fiſchereiaufſehern ernannt und ihnen 
die Fiſchereiaufſicht an der Weichſel innerhalb 
ihrer Dienſtbezirke im Nebenamte übertragen. 
Zur Verſtärkung der Aufſicht in den bisher 
von ihnen verwalteten Laichſchonrevieren 
bleiben außerdem bis auf weiteres der Bau⸗ 
wart Diſchkowitz in Schulitz und der Buſch⸗ 
wärter Nelſon in Schwetz tätig. 

— Poſt und Lotterie. Heute ergeht 
eine Verfügung des Reichspoſtamtes, durch 
die die Poſtanſtalten angewieſen werden, 
offene Druckſachenſendungen, bei deren Durch⸗ 
ſicht wahrgenommen wird, daß der In⸗ 
halt außerordeutſche Lotterien betrifft, auf 
Grund des S 5! der Poſtordnung in Ver⸗ 
bindung mit Artikel 16, Abſatz 5 des Welt⸗ 
poſtvertrages als unbeſtellbar zu behandeln. 
Die Verfügung bezieht ſich darauf, daß durch 
die Geſetzgebung der deutſchen Bundesſtaaten 
das Spielen in außerdeutſchen Lotterien ſowie 
der Verkauf und Vertrieb von Loſen ſolcher 
Lotterien verboten iſt. Deutſche Lotterien, die 
in dem betreffenden Bundesſtaat nicht zuge⸗ 
laſſen ſind, werden von der neuen Vorſchrift 
nicht berührt. Da derartige Druckſachen⸗ 
ſendungen ſtets in großen Mengen aufgeliefert 
zu werden pflegen, und die Poſt wohl in der 
Regel Veranlaſſung nimmt, ihren Inhalt zu 
prüfen, bedeutet die neue Vorſicht ein Verbot 
der Beförderung von Druckſachen, deren In⸗ 
halt ſich auf außerdeutſche Lotterien bezieht. 
» Vorſicht bei 100⸗Markſcheinen mit 
dem Datum „1. Juli 1898“ wird amtlich 
anempfohlen. Dieſe „Banknoten“ ſind mit 
großem Geſchick in Verkehr gebracht worden, 
obg! ich fie einen Millimeter ſchmäler und etwa 
2 Peillimeter länger find als die echten. Ein 
Hauptmerkmal des Falſifikates beſteht darin, 
daß der Druck der Worte „Reichsbanknote“ 
und „Ein Hundert Mark“ ziemlich ſtark aus⸗ 
gefallen iſt, und daß die feineren Randver⸗ 
zierungen bei den Anfangsbuchſtaben dieſer 
Worte zum Teile ganz fehlen. 


Erledigte Förſterſtellen. Die Förſter⸗ 


ſtellen Roſochatka, in der Oberförſterei Königs⸗ 
bruch, und Hansfelderbrück, in der Oberförſterei 
Hammerſtein, ſind vom 1. Juli d. J. ab neu 
zu beſetzen. — Die Förſterſtelle Moltkewald, 
in der Oberförſterei Junkerhof, iſt vom 1. Mai 
d. J. ab neu zu beſetzen. 


— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Neu: 


Battrow, Kreis Flatow, evangel. (Meldungen 


bei dem Kgl. Kreisſchulinſpektor Herrn Kat⸗ 
luhn in Pr. Friedland). 

— Zur Statiſtik der Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen. Im letzten Quartal 1904 haben 
folgende Ausſtände in Weſtpreußen ſtattgefun⸗ 
den: Im Reg.» Bez. Danzig verzeichnet die 
Zoppoter Bauunternehmung einen Streik von 
102 Kalk⸗ und Steinträgern mit teilweiſem 
Erfolg. Beſchäftigt waren im Geſamtbetrieb 
454, im Streikgebiet 175 Leute. In Langfuhr 
hatte der Ausſtand von 16 Maurern und Ar⸗ 
beitern bei 26 Beſchäftigten kein Ergebnis. 
Dasſelbe Reſultat erzielten die Danziger Maurer 
bei denen von 213 im Geſamtbetrieb arbeiten⸗ 
den 78 jtreikten. Ein zweiter Ausſtand von 
13 Maurern verlief gleichfalls erfolglos. Da⸗ 
gegen erzielte der Maurerſtreik in Marienburg 
bei 68 Ausſtändigen teilweiſe Erfolge. Der 
Reg. = Bez. Marienwerder iſt mit einem Aus⸗ 
ſtand von 29 bei 45 Arbeitern der Kulmer 
Bandreifenfabrik und teilweiſem Erfolge ver⸗ 
treten. Günſtig für die Streikenden verlief 
nur die Arbeitsausſetzung von 6 Rollern in 
der Jaſtrower Zigarrenfabrik. 

— Körnermagazin. Herr Baugewerks- 
meiſter Fritz Kaun hat auf dem Baugelände 
der Herrn Ulmer & Kaun an der Culmer⸗ 
Chauſſee ein Körnermagazin für die Militär⸗ 
behörde zum Preiſe von 380 000 Mk. zu 
bauen übernommen. Mit dem Bau ſoll gleich 
nach Oſtern begonnen werden. Die Errichtung 
dieſes Magazins war auf dem Platz der alten 
Garniſonbäckerei gegenüber dem Kgl. Gymna⸗ 
ſium geplant. N 

— Die Generalverſamml ng des Ber: 
ſchönerungsvereins, die geſtern im Artushof 
abgehalten wurde, war nur ſchwach beſucht. 
Kurz nach 8 Uhr eröffnete Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten die Sitzung. Als erſter 
Punkt ſtand auf der Tagesordnung die 


Rechnungs ablage für 1904/05. Herr 


dem hervorging: 1. Einnahmen: a) Be⸗ 


Kaufmann Zährer ggg den Bericht, aus 
ſtand 964,87 Mark, b) Beitrag der Mitglieder 


1 


922,50 Mark, 9 Beitrag der Kämmereikaſſe 


500, — Mark, d) Algemeines 134,20 Mark, 
zuſammen 2211,57 Mark. II. Aus gaben: 


a) Gehalt des Hilfsförſters “ 60, — Mark, 


b) Anlagen im Ziegelei⸗Wäldchen und den 
Bäckerbergen: 1. Botenlohn 61,50 Mark, 2. 
Niſtkäſtchen und Vogelfutter 54,15 Mark, 3. 
Bänke 210,22 Mark, 4. Inſtandhaltung und 
Reinigung der Wege 555,95 Mark, c) Glacis: 
1. Wege 63,30 Mark, 2. Bänke 100, — Mark, 
3. Kaffeelaube 710, — Mark, d) Bazarkämpe 
102,58 Mark, e) Fütterung der Schwäne 
15,40 Mark, kf) Bayernweg 50,— Mark, 
g) Beſonderes 1,50 Mark, zuſammen 1984,60 
Mark. Das Rechnungsjahr ſchließt alſo 
mit einem Überſchuß von Mark 226,97 ab. 


Die Abrechnung wurde geprüft und als richtig 


befunden. Dem Rechnungsführer wurde Ent⸗ 
laſtung erteilt, und der Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten, ſprach ihm den 
Dank des Vereins aus. Als zweiter Punkt 
ſtand der Geſchäftsbericht auf der 
Tagesordnung, den Herr Oberförſter Lü pkes 
erſtattete. Der Berichterſtatter führte aus: Im 
Etat des Jahres 1904/05 ſei eine Einnahme 
von 2050 Mk. vorausgeſetzt worden, in Wirk⸗ 
lichkeit habe fie aber 161,57 Mk. mehr be- 
tragen. Das Jahr ſei aber nach der finan⸗ 


ziellen Seite als ein gutes zu betrachten. Zu 
klagen ſei aber immer noch über das geringe 
Intereſſe, 
ſchönerungsvereins von einem Teile der Ein⸗ 


das den Veſtrebungen des Ver⸗ 


wohnerſchaft entgegengebracht werde. Von den 
vorgenommenen Arbeiten iſt in erſter Linie die 
Aufſtellung der Kaffeelaube im Glacis zu er⸗ 
wähnen. Die für dieſen Zweck bewilligte 
Summe mußte um ein geringes überſchritten 
werden. Ferner wurde eine Anzahl von 
Bänkchen neu beſchafft und in den Anlagen 
aufgeſtellt. Auch hierfür, wie für Reparaturen 
der vorhandenen Bänke, mußte über den 
vorgeſehenen Etat hinausgegangen werden. 
Im Laufe des Winters ſind Verſuche 
auf dem Gebiete der Vogelfütterung mit der 
von Berlepſchen Futterglocke angeſtellt worden, 
die ein ſehr günſtiges Reſultat ergaben und 
im kommendem Winter in größerem Umfange 
wiederholt werden ſollen. Ferner wurde der 
Weg zum Bayern⸗Denkmal mit Ahorn bepflanzt, 
und weitere Beträge ſind für Unterhaltung der 
Wege im Glacis und Ziegelei⸗Wäldchen ver⸗ 
ausgabt. Schwäne, für deren Anſchaffung ein 
Betrag ausgeworfen war, wurden nicht gekauft, 
da zur Zeit ein geeignetes Paar nicht zu 
erhalten war. Endlich bedauerte der Referent, 
daß im vergangenen Geſchäftsjahre für die 
Jakobs⸗Vorſtadt nichts getan werden konnte. 
Der Herr Oberbürgermeiſter ſchloß ſich dieſem 
Bedauern an, ſprach aber die Hoffnung aus, 
im kommenden Jahre auch dieſen Stadtteil 
berückſichtigen zu können. Die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen wurden genehmigt und der Vor⸗ 
ſitzende ſprach auch Herrn Oberförſter Lüpkes 
den Dank des Vereins für ſeine Amtsführung 
aus. Bei Aufſtellung des Voranſchlages 
für 1905/06 ſetzte der Referent, Herr Ober⸗ 
förſter Tüpkes, die Einnahme mit 1759,00 
Mark an und führte folgende Poſten auf. 
Beſtand 226,97 Mk., Beitrag der Mitglieder 
920 Mk., Beitrag der Kämmereikaſſe 500 Mk., 
Allgemeine Einnahmen 100,03 Mk., iſt 1759 M. 
Die vorausſichtliche Einnahme ſei geringer als 
im vergangenen Jahre, daher müſſe man ſich 
auch in den Ausgaben beſchränken. In den Aus⸗ 
gabe⸗Etat ſind eingeſtellt: Beſoldung des Hilfs⸗ 
förſters 60 Mk., Botenlöhne 70 Mk., Niſt⸗ 
käſtchen und Vogelfutter 100 Mk. Ferner 
ſollen auf dem in kurzer Zeit fertigen neuen 
Spielplatze im Ziegeleiwäldchen 8 Bänke auf⸗ 
geſtellt werden, die 160 Mk. koſten werden. 
Für Unterhaltung der alten ſind 50 Mk. 
erforderlich, ferner für Herſtellung und Unter⸗ 
haltung der Wege in der Bäckerbergen 190 
Mk. Neu angelegt ſoll ein Weg öſtlich des 
Siechenhauſes auf die verlängerte Talſtraße 
werden. Die Reinhaltung der Anlagen im 
Ziegelei⸗Wäldchen und in den Bäckerbergen, na⸗ 
mentlich das Aufſammeln von Papier wird 
150 Mk. erfordern. Weitere Verſchönerungen 
ſind an den Durchbrüchen im Glacis in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die jetzt vorhandenen kahlen 
Abhänge an den Durchbruchſtellen ſollen mit 
Strauchgruppen beſetzt werden, wofür 250 Mk. 
ausgeworfen werden. Für die Bazarkämpe, 
die in kurzer Zeit abgetragen werden wird, 
verlangt der Voranſchlag nur die allernötigſten 
Mittel zur Inſtandhaltung der Wege im Be⸗ 
trage von 100 Mk. Dieſelbe Summe wird 
zur Anſchaffung von Schwänen und Enten ge⸗ 
fordert und bewilligt. Auf die bisher vernach⸗ 
läſſigte Jakobs⸗Vorſtadt wird der Verſchöner⸗ 
ungsverein in dieſem Jahre ſein beſonderes 
Augenmerk richten. Vom Pulverſchuppen aus 
ſoll, zuerſt die Weichſel entlang und dann über 
die dortigen Berge laufend, ein Fußweg bis 
zum Anfang der Jakobsporſtadt geführt wer⸗ 
den. Die Anlage wird mit Strauch gruppen 
geſchmückt, für ſpäter iſt auch ein Ausſichts⸗ 
tempel auf dem höchſten Punkte der Berge 
projektiert. Die Koſten für den Weg ſind mit 
405 Mk. angeſetzt. Nach kurzer Debatte, in 
der Herr Bürgermeiſter Stacho witz zur 
Sparjamkeit ermahnte, wurde der Voranſchlag 
genehmigt. Bei der nun folgenden Vorſtands⸗ 
wahl verblieben die bisherigen Herren in ihren 
Amtern. Nur für den von hier verziehenden Herrn 
Oberſtleutnant Grunert wurde HerrWalter 
vorgeſchlagen. Eine kurze Beſprechung des 
Vorſtandes beſchloß die Sitzung. 


— Der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ 
Thorn v. 1889 hielt am letzten Mittwoch im 
Vereinslokal „Reſtaurant Putzig“ ſeine dies⸗ 
jährige ordentliche 
Aus der Neuwahl des Vorſtandes gingen her⸗ 
vor P. Heinritzi erſter Vorſitzender, A. 
Schlagezweiter Vorſitzender, W. Mauſolf 
Schriftführer, R. Neumann Kaſſenführer 
P. Stoeckmann erſter Fahrwart und M, 
Koſſel zweiter Fahrwart. Den von dem 
bisherigen Vorſtande eingereichten Jahresbe⸗ 
richten konnte entnommen werden, daß der 
Verein in ſtetem Wachſen begriffen, iſt und daß 
das verfloſſene Vereinsjahr als ein recht er⸗ 
folgreiches angeſehen werden darf. Der Verein 
weiſt heute eine Geſamtmitgliederzahl von 90 
auf, 16 mehr als im vorhergehenden Jahre. Unter 
anderem wurde beſchloſſen an dem Feſtzuge 
zur Schillerfeier teilzunehmen. 

q Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt 
geſtern im Vereinslokale „Pilſener“ noch eine zweite 
Monatsſitzung ab, in welcher das Programm für die 
am 6. Mai ſtattfindende Stolzefeier endgiltig feſtge⸗ 
legt wurde. Herr Töchterſchullehrer Kerner hat den 
Feſtvortrag übernommen. Zum Schluſſe referierte 
Herr Kornblum über einen intereſſanten Aufſatz aus 
der Verbandsſchrift: „Der deutſche Stenograph“, der 
die „Bedeutung und Erwerbung von Handfertigkeit 
für den Stenographen“ zum Thema hatte. — Infolge 
Wegzuges find ausgeſchieden die Herren Qebchen und 
Weſtphal; neu eingetreten ift Herr Tornow. 

J. Innungsquartal. Auf der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen hielt geſtern nachmittag die Bäcker⸗ 
innung das Frühjahrsquartal ab. Es wurde ein 
Meiſter, der von auswärts zugezogen iſt, in die In⸗ 
nung aufgenommen, 7 Ausgelernte wurden frei⸗ 
geſprochen, 14 neue Lehrlinge eingeſchrieben. Von der 
Handwerkskammer lag ein Fragebogen auf, wie lange 
die Lehrzeit der Lehrlinge dauert. Auch wurden vom 
Herrn Obermeiſter Sztuczko die damit Beauftragten 
daran erinnert, ihre Funktionen zur Reviſion ver⸗ 
ſchiedener Bäckereibetriebe gründlich auszuüben und im 
nächſten Quartal darüber zu berichten. Im anderen 
Saale hielt die Klempner⸗Innung zu gleicher Zeit das 
Quartal ab. Es wurden ein Meiſter in die Innung 
aufgenommen, zwei Ausgelernte freigeſprochen und vier 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Die ausgeloſten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Die frei⸗ 
geſprochenen und neu eingeſchriebenen Lehrlinge wurden 
vom Innungs⸗Obermeiſter Meinas ermahnt, die Fort⸗ 
bildungsſchule fleißig zu beſuchen. 5 

— Schwurgericht. Die Beweisaufnahme in der 
geſtern verhandelten Sache gegen den Mühlenpächter 
Hermann Koepke aus Bulkowit vermochte die Be- 
ſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht zu 
überzeugen. Der Spruch lautete auf nichtſchuldig. 
Demgemäß wurde Koepke freigeſprochen. — Aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien heute der 
Arbeiter Johann Lidzinski, in Alexandrowo wohnhaft, 
auf der Anklagebank“! um ſich wegen Meineides in 2 
Fällen zu verantworten. Als Verteidiger ſtand dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Mielcarzewicz zur 
Seite. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Der Angeklagte, welcher bis zu ſeiner Ver⸗ 
haftung in Alexandrowo gewerbsmäßig das Hinüber⸗ 
ſchmuggeln von ruſſiſchen Auswanderern über die 
Grenze betrieb, war am 4 Dezember v, J. zu 

androwo mit zwei anderen Schmugglern, den 
Arbeitern Joſef Nowack und Theodor Zakrzewski 
aus Alexandrowo in Differenzen geraten, weil die 
letzteren beiden Anſpruch auf einen von einem Aus⸗ 
wanderer gezahlten Schmugglerlohn erhoben, während 
Angeklagter dieſen Lohn ſich anzueignen ſuchte. Der 
Streit endete damit, daß Angeklagter den von dem 
Auswanderer gezahlten Betrag von 131 Rubel ein⸗ 
ftgich und mit ſeinen Leuten noch an demſelben Abend 
über die Grenze nach Thorn fuhr. Seine Abſicht war 
nach Amerika auszuwandern. Nach ſeinem Eintreffen 
auf dem Hauptbahnhofe in Thorn löſte er bei dem 
Dienſttuenden Gendarm ſogleich eine Fahrkarte zur 
Reiſe nach Amerika zum Preiſe von 182 Mark. Der 
Gendarm ſorgte zun ächſt aber dafür, daß Angeklagter 
nach der Kontrollſtation in Otlotſchin zurückbefördert 
wurde, um auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſucht 
zu werden. Hier in Ottlotſchin traf Angeklagter 
wieder mit den betden Schmugglern Nowack und 
Zakrzewski zuſammen, die ihm über die Grenze gefolgt 
waren, um ſich wieder in den Beſitz des ihnen unrechtmäßig 
abgenommenen Schmugglerlohnes zu ſetzen. Alle 3 Per- 
ſonen begaben ſich nach dem Piaskiſchen Gaſthauſe 
zu Ottlotſchinek, gerieten hier im Laufe ber Aus⸗ 
einanderſetzungen wieder in Streit, der ſchließlich in eine 
Schlägerei ausging. Angeklagter entfernte ſich aus dem 
Gaſthauſe und ſchlug den Weg durch den Wald nach 
dem Bahnhoch Ottlotſchin ein. Ihm folgten auf dem 
Fuße ſeine beiden Kollegen. Da letztere das Geld 
gütlich von dem Angeklagten nicht zurückerhalten 
hatten, ſo hielten ſie nun den Angeklagten an und 
verſuchten es ihm gewaltſam abzunehmen. Eine Durch⸗ 
ſuchung der Taſchen förderte ein Portemonnaie mit 
20 Mark und 4 Kopeken Inhalt, die Fahrkarte und 
eine Taſchenuhr zutage. Von dieſem Vorgange er- 
ſtattete Angeklagter unverzüglich dem Gendarm in 
Ottlotſchin Anzeige, behauptete, daß er von Nowack 
und Zekrezewski überfallen und beraubt worden ſei 
und beantragte deren Feſtnahme. Der Gendarm hielt 
die Angaben des Angeklagten für wahr, verhaftete 
jene beiden Perſonen und ſorgte für ihre Überführung 
nach dem Landespolizeigefängnis in Thorn. In dem 
daraufhin gegen Nowack und Zakrezewski eingeleiteten 
Ermittelungsverfahren wurde der heutige Angeklagte 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier als Zeuge eid⸗ 
lich vernommen. Er verſchwieg dabei, daß er den 
beiden Perſonen in Alexandrowo das Geld wegge⸗ 
nommen habe und behauptete, daß jene ihn im 
Ottlotſchiner Walde überfallen und beraubt hätten. Bei 
ſeiner ſpäteren nochmaligen Vernehmung verblieb An⸗ 
geklagter, indem er die Richtigkeit ſeiner Angaben auf 
den geleiſteten Eid verſicherte, durchweg bei ſeiner 
ram Ausſage. Im weiteren Verlaufe des Ver⸗ 
ahrens ſtellte es ſich heraus, daß beide Ausſagen 
des Angeklagten mit der Wahrheit im Widerſpruche 
ſtanden und daß der Sachverhalt ein ganz anderer 
geweſen jei, als wie ihn Angeklagterfin jeinen Zeugen» 
Peg co geſchildert hatte. Die Folge davon war, 
daß Nowak und Zakrzewski auf freien Fuß geſetzt, 
daß der heutige Angeklagte in Haft genommen und 
ihm der Prozeß gemacht wurde. Lidzinski behauptete, 
daß er den Sachverhalt bei ſeiner Zeugenvernehmung 
richtig wiedergegeben, und beſtritt, ſich des Meineides 
ſchuldig gemacht zu haben. 

= Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
niedrigſte Temperatur + 4, höchſte -+ 8, Luft: 
druck 764 Millimeter. Wetter trübe. Wind 
Nordoſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute 2,38 Meter über Null. 


Generalverſammlung ab. 


„ Podgorz. 14. April. 

x. Liedertafel.) Die Liedertafel hält am Dienstag, 
den 18. d. Miss,’ abends 8 Uhr, im Lokale von 
Herrn R. Meyer) ihre Jahresverſammlung ab. Es 
ſtehen u. a. folgende Punkte zur Beratung an: 
Jahres- und Kaſſenbericht, Wahl des Vorſtandes und 
des Dirigenten, Beſchlußfaſſung über die Abhaltung 
der Sommerfeſte, Stellungnahme zu der bevorſtehenden 
Schillerfeier, Beſchlußfaſſung über die Beteiligung am 
Brieſener Gauſängerfeſt. 


* Einen Kampf mit einem Keiler 
hatte vor einigen Tagen der Jagdaufſeher des 
Rittergutsbeſitzers von Hiller ⸗Struvenberg zu 


beſtehen. Er hatte am Abend auf dem An⸗ 
ſtande in der Nähe von Dangelsdorf einen 
Keiler angeſchoſſen und ging nun am nächſten 
Morgen auf die Suche. Das Tier hatte in 
einer nahen Schonung geſchweißt; doch kaum 
hatte der Jäger dieſe betreten, als der Keiler 
wütend auf ihn zuſtürzte, nach dem Bein des 
Beamten ſchlug und ihn mit ſolcher Wucht zur 
Seite warf, daß ihm das Gewehr entfiel. Dann 
drehte der Keiler, kam zum zweiten Male und 
verwundete den Jäger nochmals am Bein. 
Der Kampf hätte wohl einen ſehr ernſten Aus⸗ 
gang genommen, wenn nicht der Hund des 
Forſtbeamten hinzugeſprungen wäre. Jetzt 
ergriff der Keiler die Flucht. Es iſt bis 
heute noch nicht gelungen, ſeiner habhaft 
zu werden. 


»Ein roher Scherz. In Burgörner 
— Regierungsbezirk Merſeburg — übergab 
ein Bergarbeiter einem Kollegen ſeine Arbeits⸗ 
taſche und bat ihn, dieſe in einem Gaſthof ab⸗ 
zugeben; er würde ſie ſich von dort abholen. 
Der Beauftragte wollte ſich einen Scherz leiſten, 
ſuchte die Wohnung ſeines Arbeitsgenoſſen auf 
und machte mit ſchmerzbewegter Stimme deſſen 
Frau die Mitteilung, daß ihr Mann infolge 
eines Unfalles im Krankenhauſe liege; ſeine 
Taſche ließe er ihr durch einen Kollegen über⸗ 
bringen. Die Frau, die ſich in anderen Um⸗ 
ſtänden befand, viel vor Schreck in Krämpfe 
und verſtarb bald darauf unter unſäglichen 
Schmerzen. 

»Einen rührenden Romann aus 
dem Leben erzählen Pariſer Blätter: Ein 
alter, ärmlich gekleideter Mann und eine Frau 
wurden am letzten Sonnabend Arm in Arm 
ſchlafend auf einer Bank auf dem Boulevard 
Diderot von der Polizei aufgefunden; beide 
ſahen ſehr krank und abgemagert aus. Auf 
dem nächſten Polizeirevier, wohin ſie gebracht 
wurden, gab man ihnen ſtärkende Getränke 
und rief ſie wieder zum Leben zurück. Der 
Mann, der Jean Lanfret heißt und 68 Jahre 
alt iſt, war ein der Prieſterwürde entkleideter 
Geiſtlicher. Vor 38 Jahren hatte er ſich in 
eine Frau verliebt, die ſein Beichtkind war und 
von ihrem Manne getrennt lebte, und in ſeiner 
Verblendung hatte er ihretwegen ſeinen Beruf 
aufgegeben. Nach einem Jahre verließ ihn 
die Frau, und nun kamen ſchlimme Zeiten für 
den Mann. Schließlich verdiente er ſich ſeinen 
Lebensunterhalt als Kellner, aber er erkrankte, 
und nach vielen Wechſelfällen des Schickſals 
zog er als heimatloſer Vagabund umher und 
verdiente hier und da einige Sous als Markt- 
träger. Als er ſich am Sonnabend auf der 
Bank des Boulevard Diderot niederſetzte, ge⸗ 
ſellte ſich eine ärmliche Frau zu ihm, die Blu⸗ 
men verkauft hatte, und der frühere Prieſter 
erkannte in ihr die Frau wieder, die ihn vor 
vielen Jahren verlaſſen hatte. Auch ſie hatte 
ſchwere Schickſalsſchläge erlitten, die die letzten 
Spuren ihrer Schönheit verwiſcht hatten. Jetzt 
führte ſie der Zufall mit dem früheren Ge⸗ 
liebten wieder zuſammen, und die beiden vor 
Kälte und Hunger Zitternden ſanken einander 
in die Arme. Von Müdigkeit überwältigt, 
ſchliefen ſie ein, bis ein Poliziſt ſie entdeckte. 
— — — 


NEUESTE 
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Raubanfall. 

Berlin, 14. April. Bei einem räuberiſchen 
Überfall wurde geſtern im Hauſe Stralauer 
Platz 71 die Mutter des dort wohnenden 
Reſtaurateurs Krüger, eine 68jährige Frau, 
ſchwer verletzt. Die Täter, die die Ladenkaſſe 
rauben wollten, wurden bei der Ausführung 
ihres Vorhabens überraſcht, es gelang ihnen 
jedoch, rechtzeitig zu entkommen. 

Drahtloſe Telegraphie Dresden- Berlin. 


Dresden, 14. April. Im Beiſein des 
Königs Friedrich Auguft! wurde die nach dem 
Syſtem Telefunken ertichtete Station für 
drahtloſe Telegraphie zwiſchen Dresden und 
Berlin im hieſigen Elektrizitätswerk eröffnet. 
Genickſtarre. 


Halle a. S., 14. April In Helbra iſt ein 
15jähriges Mädchen an Genickſtarre geſtorben. 
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Warſchauer Unruhen. 


Krakau, 14. April. Der „Nowa Reforma“ 
wird aus Warſchau gemeldet, daß geſtern in 
den jüdiſchen Stadtvierteln Geſin und Dezieli 
große Unruhen ausgebrochen ſind. Militär 
mußte einſchreiten, doch machte es von der 
Waffe keinen Gebrauch. 


Kein ruſſiſches Wahlgeſetz. 


Petersburg, 14. April. Das von einem 
ruſſiſchen Blatte veröffentlichte und in aus⸗ 
wärtige Blätter übergegangene Wahlgeſetz wird 
amtlich als apokryph erklärt. ! 


Frankreich und Marokko. 


Paris, 14. April. Der Temps erklärt, 
daß die Meldung eines auswärtigen Blattes 
betreffend die Rückkehr des franzöſiſchen 
Geſandten Tuillandier aus Fez nach Tanger 


unrichtig ſei. 


Eine unheimliche Kiſte. 


Paris, 14. April. Der Petersburger 
Korreſpondent eines hieſigen Blattes will er⸗ 
fahren haben, daß die Petersburger Polizei 
an der Blauen Brücke vor dem Marien⸗Palaſt 
eine waſſerdichte Kiſte aufgefunden hat, in welcher 
Dynamitbomben enthalten waren. Allem An⸗ 
ſcheine nach ſollen dieſe zur Ausführung eines 
Attentats auf den Palaſt beſtimmt geweſen 
ſein. Mehrere fremde Botſchafter und Ge⸗ 
ſandte, ſowie andere militäriſche, politiſche und 
diplomatiſche Perſönlichkeiten ſollen Drohbriefe 
erhalten haben. 


Keine japaniſchen Schiffsverluſte. 


London, 14. April. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Tokio, daß alle Gerüchte, Japan 
habe in einer Seeſchlacht ſieben Kriegsſchiffe 
verloren. amtlich für vollkommen unbegründet 
erklärt werden. — Der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent Okuma erklärte, es müſſe Rußland ver⸗ 
boten werden, mit ſeiner Flotte ſich in der 
Nähe der chineſiſchen oder japaniſchen Küſte 
aufzuhalten. Er ſagte ferner, Port Arthur, 
Wladiwoſtok und Sachalin müßten an Japan 
zurückfallen, das ein Recht darauf habe. 


Engliſch⸗franzöiſſche Feſte. 
London, 14. April. Die Stadtverwaltung 
beſchloß geſtern einſtimmig, für die Offiziere 
des franzöſiſchen Geſchwaders, das im Sommer 
d. J, nach England kommt, am 10. Auguſt 
einen Empfang in der Guilnhall zu veranſtalten. 


Eine verſchwundene Stadt. 


London, 14. April. Durch das letzte Erd⸗ 
beben in Indien iſt die Hauptſtadt Mandi 
völlig zerſtört. 
und faſt alle anderen Gebäude ſind dem Erd- 
boden gleich gemacht. Die Stadt Sultanien 
hat in ähnlicher Weiſe gelitten. Hier ſind 
etwa 1000 Menſchen umgekommen. 


Der Kaiſer in Taormina. 


Meſſina, 14. April. Der Kaiſer begab 
ſich heute vormittag 9½ Uhr an Bord des 
Sleipner nach Taormina. 


Die Friedensgerüchte. 

Tokio, 14. April. Alle Telegramme über 
die in den auswärtigen Zeitungen verbreiteten 
Friedensgerüchte werden von der Zenſur ſtreng 
zurückgehalten. Man glaubt daraus ſchließen 
zu dürfen, daß trotz aller Ableugnungen 
Friedensverhandlungen bereits im Gange ſind. 
— Am 1. April fand eine Konferenz zwiſchen 
Katſura, Komura und anderen Generälen ver⸗ 
mutlich in dieſer Angelegenheit ſtatt. 


Eine ſpäte Feſtſtellung. 

Waſhington, 14. April. Aus einem vom 
Staatsdepartement veröffentlichten Schrift⸗ 
wechſel geht hervor, daß Japan dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten in Tokio Griscom am 6. 
Februar 1904 mitteilte, daß die Feindſelig⸗ 
keiten mit Rußland nicht vor erfolgter Kriegs⸗ 
erklärung anfangen würden. In einem Tele⸗ 
gramm vom obigen Datum meldete Griscom, 
der japaniſche Miniſter des Außern habe ihm 
den Abbruch der diplomatiſchen Verhandlungen 
mit Rußland angezeigt und betont, die Kriegs⸗ 
erklärung würde nicht vor der Abreiſe der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft erfolgen, vorausſichtlich 
in zwei oder drei Tagen. Vor der Kriegs⸗ 
erklärung würden die Feindſeligkeiten nicht 
eröffnet werden. f 

Roſchdjeſtwenskis Flotte. 

New:York, 14. April. Einem Telegramm 
der „Chicago Daily News“ aus Saigon zu⸗ 
folge, iſt das ruſſiſche Spitalſchiff, welches die 
Flotte Roſchdjeſtwenskis begleitet, geſtern abend 
in Saigon eingetroffen und wird nach Ein⸗ 
nahme von Proviant, Kohlen und Medika⸗ 
menten heute wieder abfahren, um zu dem 
Geſchwader zu ſtoßen. 


Bei der Redaktion eingegangene Bücher und 
Zeitſchriften: j 
Doloroſa: Da ſang die Frau Troubadour. 


Gedichte. L 
6 Bogen 80. 


ziger Verlag G. m. b. H. 
legant gebunden Preis 3 Mk. 


Der Staatspalaſt, die Tempel Kurszettel der Thor 


Leipzig 


— 


„Sonntagsgedanken“ von M. von Hochfeld. 
Das ziemlich umfangreiche Buch koſtet nur 1,50 Mk. 
geheftet und 2,20 Mk. gebunden. (Berlag von W. 
Vobach & Co., Berlin-Leipzig. 

Unſere Blumen im Garten. Praktijche Anleitung 
für Liebhaber und Gärtner zur Aufzucht, Verwendung 
und Pflege der ſchönſten Blumen im Garten. Von 
Alexander Steffen, Redakteur am praktiſchen Ratgeber 
im Obſt⸗ und Gartenbau. Mit 166 Abbildungen und 
39 Beetzeichnungen. Preis ſolid geb. 3 Mk. Verlag 
von Trowitzch & Sohn in Frankfurt a. d. Oder. 

Anleitung zum lohnenden Kartoffelbau. Von 
Johannes Böttner, Chefredakteur des Pranktiſchen 
Ratgebers im Abſt⸗ und Gartenbau. 

Praktiſche Gemüſegärtnerei von Johannes 
Böttner, Chefradakteur des Praktiſchen Ratgebers im 
Obſt⸗ und Gartenbau. Vierte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. Mit 304 Abbildungen. Preis 
gebunden 4 Mark. — Verlag von Trowitſch & Sohn 
in Frankfurt a. d. Oder. 

Es gibt Romane deren Lektüre einen ſo packt, 
daß man mitten im Leſen aufſpringt und das Zimmer 
mit langen Schritten durchmißt, nur um ſeine innere 
Ruhe wieder zu gewinnen. Solch ein Noman iſt der 
ſoeben in „Vobachs illuſtrierter Roman-⸗Bibliothek“ 
erſchienene „Ilfe Römer“ von Elsbeth Borchart. So⸗ 
wohl die Güte der in dieſer Bibliothek bisher er⸗ 


ſchienenen Romane, wie auch der Name der ſeit langen 


Jahren bekannten und beliebten Verfaſſerin bürgen 
von vornherein dafür, daß man für ſein Geld auch 
etwas Gutes erhält. Wir möchten durch eine aus⸗ 
führliche Beſprechung des Inhaltes von „Ilſe Römer“ 
den Leſern nicht das Beſte vorweg nehmen, zumal ja 
auch dieſer Band, genau wie alle in „Vobachs 
illuſtrierter Roman⸗Bibliothek“ erſcheinenden, nur 
1 Mark koſtet. Wir raten aber allen Liebyabern 
guter und dabei hübſch ausgeſtatteter Bücher, ſich 
dieſen prächtigen Roman zu kaufen oder aber in der 
nächſten Buchhandlung auf den jetzigen Jahrgang von 
„Vobachs illuſtrierter Roman⸗Bibliothek“ zu abonnieren. 
Sie iſt die billigſte und beſte Roman-Bibliothek, die 
wir kennen. . 

Heraus aus den Betten! Zur Gewöhnung an 
das Frühaufſtehen ſind die gegenwärtigen Tage be⸗ 
ſonders geeignet. Wir dürfen uns nur die täglich 
früher aufgehende Sonne als Wecker dienen laſſen 
und müſſen ihrem freundlichen Rufe freudig Folge 
leiſten! Es koſtet bei den Erwachſenen, die den Genuß, 
welcher im Frühaufſtehen liegt, ſchon empfunden 
haben, keine Überwindung und Mühe mehr, dieſe 
Gewohnheit zu üben. Allen denen, welche ſich ſchwer 
vom Lager trennen können, ſei hiermit auf das Ein⸗ 
dringlichſte das Büchlein „Morgenſtund hat Gold im 
Mund! Anleitung zum frühen Aufſtehen“ empfohlen, 
welches im Verlage von Th. Schröter in Leipzig, 
Thalſtr. 15, bereits in 7. Auflage zum Preiſe von 80 
Pfennig erſchienen iſt. 


bei S en u. Erkältung be⸗ 
Wunde Nasen hand 1 nur mit dem 


nicht fettenden in Tuben Myrrholinglycerin. 


à 50 Pfg. erhältlichen 


m 


— 
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ner Zeitung. 


Berlin, 14. April 


Privatdiskont 13/, 180 
Oſterreichiſche Banknoten 85,35 85, 
Ruſſiſche 8 re 216.05 | 216,15 
Wechſel auf Warkhau . . . 215,70 | 215,80 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1 101,80 | 101.80 
3 pßt. 8 91,10 | 91,10 
34, pat. Preuß. Konſols 1905 101,80 | 101,80 
3 pgt 5 ur 91,10 | 91,10 
4 pat. Thorner Stadianleihe . 104,75 | 104,75 
3½ pt. „ > 1895 98,80 98,80 
3½p Ot. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99 25 99,10 
2.9817, 5 IL. 88,10 | 88,20 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91.90] 91.90 
4 pgt. 9 unif. St.⸗ RK. 84 50 85,— 
4½ 35 oln. Pfandbr. . 94 75 94,75 
Gr. Berl. Straßenbahn 183 10 J 183,50 
Deutſche Bank 241,25 [ 240,90 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 189,90 | 190,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,25 
Allg. Elektr.-U.:Be). . . 242,— | 241,90 
Bochumer Bußjtahl . RA 252,90 | 252,25 
arpener Bergbau . . . . 214,10 | 212, — 
ibernia . N -, —.— 
c 277,10 277,— 
Weizen: loko Newyork . 1108/, | 110% 
OL IR Ne 17325 | 173,— 
a TO RZ 17275 | 173,50 
„ September 17150 J 171,— 
Roggen: Mi 144,50 [ 144, — 
r 145,50 [ 144.75 


F 143,50 | 142,75 

Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pt. 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
schaff Hemmerling, Mer in. Li mit 
ſchwediſchen Pflaſterſteinen von Danzig nach Thorn; 
F. Kowalski, Kahn mit 3500 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; P. Kreß, Kahn mit 3200 Ztr. Kriſtall⸗ 
zucker von Wloclawek nach Danzig; J. Koſikowshki, 
Kahn mit 2100 Ztr. Weizen von Plock nach Danzig; 
J. Fabianski, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach 
Graudenz; L. Szisniewski, Kahn mit 2460 Ztr. 
Kohlen von Danzig nach Plock; J. Grajewski, Kahn 
rſteinen von Danzig nach 


mit ſchwediſchen Pfla 
Warſchau. In 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
jandı gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum 
Preiſe von 40 Pfg. perfStücd über⸗ 
0 b all zu haben ift, 


15 April. 
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Statt besonderer Meldung. 


Gestern abend 9 Uhr entschlief sanft mein 
inniggeliebter Gatte, unser guter Sohn, Bruder und 


Schwager, der 


Kaufmam Otto Paleschke 


im Alter von 38 Jahren, 


Im Namen der Hinterbliebenen, 
Die trauernde Gattin 
Gertrud Paleschke. 
Thorn, den 14. April 1905. 


Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhause aus auf dem neust. evgl. Kirchhofe statt. 


Polizeiliche Bekanntmachun 


Am Charfreitag, den 21. d. Mts. 
findet hier kein Wochenmarkt ſtatt; 
an Stelle des Freitags wird der 
Wochenmarkt am Donnerstag, den 
20. d. Mts., hier abgehalten. 

Thorn, den 14. April 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Palizeliche Bekanntmachung. 


Aufgrund des Artikels 14, VI, 
§ 139 d, Nr. 3 und 139 e, Nr. 2 
des Geſetzes, betreffend die Abände⸗ 
rung der Gewerbe⸗Ordnung vom 30. 
Juni 1900 über die Beſchäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und Ar⸗ 
beitern in offenen Verkaufsſtellen, 
ſowie der miniſteriellen Anweiſung 
II. O und D vom 24. Auguſt 1900 
wird diesſeits in Übereinſtimmung 
mit dem durch die hieſige Handels⸗ 
kammer herbeigeführten Beſchluß der 
betreffenden Gewerbetreibenden, ſo⸗ 
wie in Übereinſtimmung mit dem 
Beſchluß des Magiſtrats folgendes 
beſtimmt: 

über 9 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends, dürfen die 
Verkaufsſtellen an den fünf Wochen⸗ 
tagen vor Oſtern und Pfingſten 
für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet 
ſein, dieſelben Tage werden auch 
zur unbeſchränkten Beſchäftigung 
des Geſchäftsperſonals gemäß $ 139 d, 
Nr. 3, freigegeben. 

Gleichzeitig werden zum Offen 
halten der Verkaufsſtellen für den 
geſchäftlichen Verkehr bis ſpäteſtens 
10 Uhr abends die ſämtlichen Sonn⸗ 
abende vom 17. Juni bis 21. Ok⸗ 
tober d. Js. freigegeben. 

Thorn, den 13. April 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. - 
Kaufmannsgericht Thorn. 


Nachdem die Frift zur Anbringung 
von Beſchwerden gegen die Rechts⸗ 
giltigkeit der am 27. Februar d. 
Is. ftattgefundenen Wahlen der 
Beiſitzer zum Kaufmannsgericht für 
die Stadt Thorn abgelaufen iſt und 
Beſchwerden nicht eingegangen ſind, 
wird gemäß 8 13 des Ortsſtatuts 
vom 3./12. November v. Js. zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß 
ch das Kaufmannsgericht für die 
ar Thorn wie folgt zuſammen⸗ 
etzt: . 
Bürgermeiſter Stachowitz Vor⸗ 
ſitzender, Stadtrat und Syndikus 
Kelch 1., Oberbürgermeiſter Dr. 
Kersten 2., Juſtizrat Trommer 
3. ſtellvertretender Vorſitzender, 
Kaufmannn Georg Dietrich, 


Eduard Kittler sen, Albert 
Kordes, S. Rawitzki, Georg 
Sternberg, Handlungsgehilfe 


Max Höhne, Arthur Kube, Fritz 

Mühlbradt, Maximilian Polzin, 

Karl Sponer Beiſitzer. 
Magiſtratsaſſiſtent Friedländer, Ge⸗ 
richtsſchreiber, Magiſtratsaſſiſtent 
Farchmin ſtellvertretender Gerichts⸗ 
ſchreiber. 

Die Gerichtsſchreiberei des Kauf⸗ 
mannsgerichts befindet ſich im Rat⸗ 
hauſe 1 Treppe Zimmer Nr. 21. 

Die der Zuſtändigkeit des Kauf⸗ 
mannsgerichts unterſtellten Klagen 
und Anträge können zum Protokolle 
des Gerichtsſchreibers während der 
Dienſtſtunden von 8-1 Uhr vor⸗ 
mittags und von 3-6 Uhr nach⸗ 
mittags erklärt werden; ſchriftliche 
Klagen pp. ſind „an das Kauf⸗ 
mannsgericht für die Stadt Thorn 
in Thorn“ zu richten. 

Das Kaufmannsgericht tritt mit 
dem Tage dieſer Bekanntmachung 
in Kraft. 

Thorn den 10. April 1905. 
Dr Vorsitzende des Kaufmannsgerichts 

Stachowitz, B 


ürgermeiſter. 


Zahnarzt A, Koczwara 
Elisabethstrasse 12, II 
Sprechstunden 9-1 und 9-6 Uhr 


Ba Von Mittwoch, den 19. 
bis Montag, d. 24. April 
bin ich verreist. Etwaige Ans 
träge und Vorſchußgeſuche erbitte 


bis Dienstag, den 18. abends. 


J. Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Eine gute Drehrolle 


hat zu verkaufen 
Hermann Röder, 


Mocker, Kaiſer⸗Friedrichſtraße 36. 


Agent 


für Volks⸗ und Feuer⸗Verſ. geſucht. 
Nur ſoche Bewerber, welche ſich 
auch für den Abſchluß von neuen 
Verſicherungen eignen, wollen Offert. 
unter A. B. Danzig, Hauptpoſt⸗ 
lagernd ſenden. Inkafjo bereits vorh. 


N t 3. Verk. unſ. Zigarr. Ver⸗ 
Jen 12 güt. ev. M. 250 monatl. u. 
m. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


2 Tiichlergeiellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & 


Lehrlinge 
verlangt 


Max Gehrmann, 
Klempnermeister. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung per ſofort 
oder ſpäter ſucht 
Daniel Lichtenstein, Bromberg, 
Eiſenhandlung, 1 Träger, Röhren, 
Waſſerleitungs materialien. 
Stelung finden bei hohem Lohn, 
Kellner, Hausdiener, Stuben: 
mädchen, Kindermädchen, Waſch⸗ 
mädchen, Köchinnen, Ammen uſw. 
Sophie Unlich, Stell.-Bermittlerin, 
Thorn, Seglerſtraße 6. 


Sin Fräulein 


das gut ſchneidern u. plätten kann, 
f. ein reiches Haus n. Warſchau ge⸗ 
ſucht. Stellenvermittl. f. Lehrerinnen. 
Maria Grabowska, Schillerſtr. 12. 


Kindergärinerinnen 


u. Fräuleins, welche nähen können, 
erhalt. Stellung z. größ. Kindern nach 
Warſchau u. Umgegend. Wirtinnen, 
Stützen, ordentl. Dienſtmädchen 
für Thorn u. andere Städte erhalten 
gute Stell. Wanda Uniatczynska, 
Stell.-Verm. Thorn, Gerberſtr. 13/15. 


Jun N Damen welche die feine Da⸗ 
0 „ menjchneiderei und 

neiden gründlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


M. Orlowska, Gerſtenſtraße 8, I 


SIIRErInneN 


finden ſtets gut bezahlte Ar⸗ 
beit bei 
St. Strohmenger, 


Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14, J. 


Ein junges Mädchen 
indet Arbeit bei Dr. Herzfeld & 
er Mocker. 


Zuverlässiges Mädchen 
für nachmittag zu Kindern geſucht. 
Von wem jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Besseres Kindermädchen 


findet Stellung ſofort 


J. Strohmenger, 
Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14. 


ren v. ſof. für den ganzen 


Tag geſucht. Bankſtraße 6, I. 


Eine ältere Aufwärterin 


v. ſof. gef Tuchmacherſtr. 5, part. r. 
Plissierungen und 
Dekatierungen 


werden ſorgfältig ausgeführt bei 


St. Strohmenger, 
Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14, J. 


Junges, fettes Fleisch 


Roßſchlächterei, Mauerſtraße 70. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgeldern 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Hauptſtr. Thorns. 
Angebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


14500 Mk. 


zu zedieren geſucht auf ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
der Hauptlage Thorns. Angebote 
unter 8. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
fi | ſof. zu 4, 5, 6 Proz. an jeden 
N einzigen jede Höhe a. Schuld⸗ 
ſchein. Wechſ. Lebensverſ. Hypoth. 
auch Ratenrückzahlg. Rückporto. 
Fritz Löllhöfel, Berlin 
Flottwellſtr. 5. 


Stallung, Ali 


grosse Speicherräume 


zu verm. Näheres Brückenſtraße 6. 
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Sehülermützen! Auf Wunsch eingedruckter Name „gratis“. 


Klebemasse 


zur Herftell. neuer Klebepappdächer 


* 
“ 
Dachkirt 
zum Wuskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Larl Kleomanı, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


— — —— — —— 


Norddeutscher Loyd 
BREMEN 


Roneilmässige Verbindung mit d 
FiesenSchnel-und Postlamnfern 


zwischen 


REMEN 
AMERIKA 


New York Baltimore 


via Leu erdeurg 
Süd-Amerika. 
Mittelmeer, Regypfen. 


Ostasien, Ausffalien 
Nähere Aushunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Scheifler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Ins Auge 


fallend iſt jedes Geſicht ohne Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge 
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, 
Blütchen, Hautröte ıc. Daher ge⸗ 
brauchen Sie nur Steckenpferd⸗ 


Teerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co.. Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz. 
J. M. Wendisch Nil. Anders & Co. 


Arbeitswagen 


(Einſpänner) und 1 ſtarkes, großes 


Arbeitspferd 


billig zu kaufen geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten re 5 
3 oldarbeiter, 
F. Feibusch, Brückenſtr. 14. Ul. 


Schülermützen für alle Lehranstalten! 


Verband Deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfenstellenvermittelung koſten⸗ 
I für Prinzipale u. Mitglieder, 


Do - 


Empf. ſämtl. Sorten vorzügl. abgel. 
eine, div. Ciqueure, 
sämtl. Kolonialw., Nonig, 
Gurken 


in bekannter Güte. 
Erbitie rechtzeitige Beſtellung auf 


Tischbutter, Biskuit, Mandeltorte 
akaronen 


ſelbſtgebacken, daher ſtets friſch. 


I. Silbermann, Schuhmacherstr. 15. 


ortwährend bedeut. Eingang v. Be⸗ 
etzungsauftr.; jederzeit Bewerber 
aus allen Geſchäftszweigen. Ge⸗ 
7 Königsberg i. Dr., 
affage 2 II. Fernſprecher 1439. 


kessivol=Seife 


die beſte Seife für wollene und 
bunte Wäſche. Alleinverkauf f. Thorn 
und Umgegend 


5B. Hoppe gel. Kind, 


Breiteſtraße 32, I. Etage. 


Japeten-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tapeten⸗ 
geſchäfts verkaufe ich Tapeten zu 
herabgeſetzten Preiſen. 

Feine Ninder wurst u. Gänseflum | G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


verſendet billigſt per Nachnahme. 


r I 
ngarwein, „ | Nafurell-Tapeten von 10 Pi an 


fett und ſüß, empfehlen vom 
Faß, das Liter mit Mk. 1.40. 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Damen- u. Kinderkleider 


werden jauber und billig angefertigt 
auerſtraße 52 parterre. 


in den ſchönſten u. neueſten Muftern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Gebrauchte Badewanne 
ſ. 3. kauf. Pomrenke, Baderſtr. 20. 
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Bad Landeck 


in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewäbrte Heilquellen (Schwefel- 
Natrium-Thormen mit Radiumelgenschaf i928 50 CJ. Alimat. Kurort, 
Terrain-Kurort. 150 m Seehöhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, 
Nervenleiden, Rueumatismus, dicht, Folgezuständen, mechan. 
Verletzungen, chron. Katarrhen der Atmungswege, Blutstauungen 
im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleichsucht), Schwäche 
und Rekonvaleszens. — Kurmittel: Mineralbäder i. d. Quellen v. 
i. Wannen, Moorbäder, innere u. äussere Duschen, Molke, Keiyr, 


alle gebräuchlichen Trinkbrunnen. — Besuch: 9000 Pers. Kurzeit 


Mai b. Oktoker. Der Kurort hat Hochquellen-Wasserleitung, elektr. 
Beleuchtung u. i. Eisenbahnstation (Landeck). Prospekte kostenlos. 


Die städtische Bad-Verwaltung. 


REEL EEE 


empfehle ich mein reichſortiertes Lager in 


Nerren- und Knaben-Konfektion 


In fine ud mene 
i 


N bei bekannt gutem Sitz und billigen Preiſen. 


M. Suchowolski 


l Seglerstrasse 31. 


VVT 


Paul Gollert - leu Ruppin. 


Theatermalerei und Bühnenbau. 


Schaufenster - Rouleaux h 


Kleine Familie. 


Bei Bedarf verlangen Sie Preisliste 
über Gummiwaren u. hygienische 
Bed.-Art, C. L. ene, 
Gönnern a/S. Gummiwarenb. . Rg. 


friich gebrannt, | 
empfiehlt 


Gustav Ackermann; 
Mellienſtraße 3. 
Kalk, 
Zement, 
Syps und 
Rohrgewebe 


empfiehlt 
Carl Kleer 


Thorn. 
Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
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Iomschatl, Wohnen 


5-6 Zimmer nebſt Zubehör, 
zum 1. Oktober d. Is. zu 
mieten geſucht. Offerten unter 
H. S. 240 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


| Lagerräume 


mit Einfahrt von der Baderſtraße 
per 1. 7. cr. zu vermieten. 
Loewenberg, Breiteſtraße 21. 


Wobnung von 2. Zim. von ſofort 
zu vermieten. Culmerſtr. 5 J. 


2 kleine Wohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtraße Nr. 39. 


Möbl. Zim. 3. verm. Bacheſtr. 12, I. 


Möbl. Zimmer mit guter Penſ. v. 
1. 5. 05 zu haben. Vreiteſtr 28, III. 


Hohl. ii mit Kabinett, v. 1 Tr. 
MET ſogleich zu vermieten. 
Coppernicusſtraße 15, im Laden. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſton, zu haben 
Brückenitraße 16, 1 Tr. r. 


2 gutmöbl. Zimmer 


an 1 od. 2 Herrn event. m. Penſ. 


Fernſprecher 202. ag 5. ſof. z. v. Schuhmacherſtr. 111. r. 


1 


Unschön ist 
Korpulenz- 
Fettleibigkeit! 


Trinken Sie mit Erfolg 
Wendelsteiner 
Entfettungsthee. 
Paquet 1,75 und Mk. 3,—, 


Zu haben in allen Apotheken, 
Carl Hunnius, München, 


1710 
Soda 15 jedekapık, 


in dreieckigen Parketen 2 


zu 3Mark mit Gebrauchsanweisung. 
„FADRIKANT 


Thorn in der Königl. Apotheke. 


Suche 


ein Gut zu kaufen 


mit Brennerei und gutem Boden bis 
100000 Mk. Anzahlung. 


Danzig, Weidengaſſe 31. 


Meine beiden Käuser 


mit 


Realsthankrechl 


nach Lage und Verhältniſſen vorzüg⸗ 
lich geeignet zur Einrichtung einer 
Destillation oder eines Hotels, 
reſp. Restaurants mit Saal, will 
ich verkaufen. Pacht nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Osear Rabe, 

Kruschwitz. 


Wohnung v. 3 Stuben m. reichl. 
Nebengelaß und Waſſerleitung für 
13,50 MR. incl. Waſſer gl. od. ſp. 
3. verm. Wiener Cale Mocker. 


Schulſtraße 15, Erdgeſchoß, 6 Fim⸗ 
mer nebſt ſämtlichem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe verſetzungshalber von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, — i 


Wohnung 
Bacheſtr. 17 J. Etg. 6 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeftube und 
reichlichem Zubehör von jogleid zu 
vermieten Kafharinenitr. 10, pt. 


„4. Zimmer mit Zubehör 
und Gartenbeuutzung zum 1. Juli 
eventl. 1. Oktober zu vermieten. 


Liebchen, Hobeſtr. 4-6. 


Eine Stube u. Küche 22" len. 


Zu erfragen Breiteſtr. 32, III. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtr. 5, J. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör von fofort zu ver- 
mieten. 


. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Wohnung von 4 Zimmern nebft 


Zubehör zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 41. 


Zu vermieten 


eine kleine Hofwohnung zu ebener 
Erde eintie. 


Wohnung 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Bl 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Sonntag, den 16. April 1905. 

Mädchenſchule Mochker. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Hammer. Kollekte für den Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Verein für 
Innere Miſſion. 

Ev. lutheriſche Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 


Deutſcher Blaukreuz Verein 
Mocker. Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag im 
Vereinslokal Thornerſtr. 29. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
Falkangsblalt T 


Vorm. 
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Begründet anno 1760 


ea Oitdeufſche Zeitung und General-Anzeiger 5» 
Beilage zu Ur. 90 — Sonnabend, 15. April 1905. 


SIR 
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einer gewiſſen Schlankheit erzielen. Im allge | die andere unbedruckt liefern werden, damit 
meinen ſind es ziemlich die Rockformen, denen [man ein appetitliches Frühſtückspapier auf dieſe 
wir bereits im Winter begegneten und die | Weile von uns mitgeliefert bekommt, und 
entweder völlig ungarniert oder mäßig wit | zwar als Extrazugabe erhalten ſie dasſelbe, 
Rüſchchen, Püffchen, breiten oder jchmalen | denn das Format wird an ſolchen Tagen 
Volants beſetzt, nicht | doppelt jo groß erſcheinen, daß die Leſer alſo in- 
mehr das Gepräge des haltlich nicht gekürzt werden. Bitte, weiſen 
Überladenen, Überputz⸗ | Sie gütigt alle Bekannten und Freunde, be⸗ 
ten tragen, das die | ſonders Ihre Nachbarinnen, ſogleich hierauf 
Röcke des vergangenen hin, damit dieſe unſer Blatt ſofort beſtellen 
Sommers charakteri- können, wenn ſie noch nicht zu unſeren Leſern 
ſierte. Für Kräftige | gehören. So ſorgt eine fürſorgliche Expedition 
Wollſtoffe bleiben nad) | wie die in Eberswalde, Eiſenbahnſtraße 99, für 
wie vor die in Falten | ihre Abonnenten. Immer voran! Werben 
gelegten Röcke modern, 
doch werden von ſtarken 
Damen noch immer die 
ganz glatten Formen 
bevorzugt, die glatt die 
Hüfte umſchließend, in 
der die Trägerin faſt N 
immer die Vorſtellung — TG 
erwecken, „faſt“ jo ] Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
ſchlank wie die um ihre N 
biegjame Figur vielde -(Obye Berbindligkeit) __ 


in Pompadour-Seide oder geblümtem Muſſelin 
ausgeführt wurde, wie eine lebendig gewordene 
Verkörperung des Zeitalters Louis XV. oder 
wie ein dem Rahmen entſtiegenes Bild, welche 
Wirkung gegenwärtig von der eleganten Dame 
mit Vorliebe erſtrebt wird. Man wirft der 
jetzigen Modeepoche vielfach vor, daß ſie viel 
ungereimtes, geſchmack⸗ und ſtilloſes bringe, 
da muß es immerhin angenehm berühren, daß 
ji) der übernommene kokette Rokokogenre 
bisher von allem Stilwidrigen freigehalten, 
während ſich einzelne Formen des Direktoire 
ſo innig mit Hypermodernſtem vermiſcht haben, 
daß ihr Urſprung kaum wieder zu erkennen 
iſt. Solider und anſpruchsloſer als dieſe meiſt 
nur für Feſtkleider geeigneten ſchnebbigen 
Taillenformen, erweiſen ſich die Bluſentaillen, 
an denen der breite Miedergürtel nicht fehlen 
darf. Der ſtarke Hängebauſch iſt hier gänzlich 
abgetan, dafür macht ſich eine Vorliebe für 
ſich leicht kreuzende Vorderteile bemerkbar, die 
für ſtärkere Figuren ziemlich glatt, für ſchlanke 
Erſcheinungen bauſchig gehalten werden. Eine 
derartige Bluſentaille veranſchaulicht unſer ge⸗ 
fälliges Modell Nr. 327 aus modefarbenem 


Frühjahrsmoden. 


Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der 
Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden. II. 
Reichhaltiges Modealbum und Schnittmuſterbuch für 
nur 50 Pf. daſelbſt erhältlich. 


Mit prangenden Farben iſt die heurige 
Frühjahsmode eingezogen! Beinahe rüchkſichts⸗ 
los hat ſie das Orange und die Bronzetöne 
des Herbſtes beiſeite geſchoben, um der Flieder⸗ 
farbe, dem Penſee und dem Veilchenblau zum 
Siege zu verhelfen. Das gute alte Lila in 
ſeinen verſchiedenen Nuancen iſt damit wieder 
zu Ehren gekommen, nicht etwa nur für 
Damen „mittleren“ Alters, nein, auch für die 
lebensfrohe Jugend, für deren roſigen Teint 
es ganz beſonders kleidſam erſcheint. In zarte 
Veilchenfarbe hüllt ſich die „glückliche Sieb⸗ 
zehn“, in Fliederlila die reife Frau, Lila iſt 
augenblicklich das enfant gaté und wird es 
vorausſichtlich auch den Sommer über bleiben. 
Eine weitere Neuerſcheinung im jetzigen Bilde 
der Mode bildet die ſchlanke Taille, deren oft 
problematiſche Exiſtenz die knappen Schnebben⸗ 
taillen und die eng die Figur umſchließenden 


Jacken gebieteriſch fordern. Und fo greift | Voile. Ihre aparte Wirkung beruht in der neidete Frau X. zu ſein. ; 2 0 vom bisher 
man denn allen hygieniſchen Anforderungen [Hauptſache in den glatten, nur unten an die Zum Schluſſe noch] Pro 50 Kilo oder 100 Pfund N 
zum Trotz wieder zum Korſett, dem hohen, leicht bauſchenden Vorderteile angeſchnittenen ein Wort über das 5 a f 
engſchnürenden, um den heiß erſehnten Taillen- | Patten, die mit Knöpfchen auf den breiten moderne Reformkleid! ] Weizengries Nr. ... 81 1 
umfang von 60 Zentimeter zu erreichen. Vorbei | Schnebbengürtel übergreifen. Feine, dunkler Modell Nr. 3501. Große, in die Augen — 2 4460 15,80 
it damit für die Modedame die miederlofe, | getönte Seidenpüffchen garnieren die hübſche fallende Wandlungen Welzenmcht 000 140 140 
glückliche Zeit, in der ſich der Frauenkörper | Taille, zwiſchen deren ſich nach oben öffnenden hat es ja nicht zu verzeichnen, denn fein Fort⸗ Weizenmehl 00 weiß Band 12,80 13,— 
nach Herzensluſt dehnen und einer ungeahnten | Vorderteilen eine creme Spitzenpaſſe ſichtbar] ſchritt zeigt ſich tafächich in der ſtärkſten] Weizenmehl 00 gelb Band W 
Bewegungsfreiheit erfreuen durfte, einer Frei⸗ | wird. Der originelle Armel zeigt die volle | Schweifung der Taillenlinie, die Anklänge an Metzer, ektermebl e ee 9 7 5,80 
heit, der man ſchon aus Geſundheitsrückſichten | Puffe mit Bändchen abgeſchloſſen, das jhein- | das Prinzeßkleid erweckt. Analog den Falten⸗] Roggen Rleie 50 5/80 
am liebſten ewiges Leben gewünſcht hätte. Iſt bar nur loſe mit! röcken iſt es vielfach in Falten geordnet, die, | Roggenmehl eee 10,60 | 10,80 
die Tatſache, auch für die wenigſten erfreulich, dem Unterärmel in meiſt bis zum Knie niedergeſteppt, dann frei | Roggenmehl O1 )Jk. aa! 2 
? jo braucht immerhin niemand darob zu ver⸗ Verbindung ſteht. Bei.) ausfallen. Dadurch gewinnt es nicht nur ein Roggenmehl IT . 980 7 
a zagen, denn aus den vergangenen Saiſons dem glatten vom Anie völlig neuartiges Gepräge, ſondern es ſcheint Kommis- Mehl r 
hat ſich die beliebte Bluſentaille mit in die ab in Falten aus- auch mehr für die Straße geeignet, jo daß der | Roggen⸗ Schr 8,0 8. 
jetzige Mode hinübergerettet, ebenſo bietet auch ſpringenden Sieben- [Vorwurf, das Reformkleid ſei alles nur kein Fr — a Ku 1 
die Reformmode dem Schnürzwang ein kräf⸗ bahnenrock find die | Straßenkleid, dadurch hinfällig wird. Aller: se 1 1 ce e 12.30 12.50 
tiges Paroli, das am beſten die Lebensfähig⸗ Nähte gleichfalls mit] dings bedarf es hierzu noch der Ergänzung, Bülten-Braupe N. 3. 110 1150 
keit dieſer geräuſchlos fortſchreitenden Be⸗ Seidenpüffchen gar⸗ durch eins jener kleidſamen Faltenjäckchen, wie ee F 10,30 | 10,30 
ſtrebung dokumentiert. Damit wäre alſo die niert, ein Arrangement, ein ſolches unſer hübſches Modell Nr. 5501 | Gerſten⸗Graupe Nr. 5 960 9 
Gefahr einer Uniformierung zugunſten des das man gern bei vervollſtändigt. Die vorn geöffneten Jäckchen⸗ he 75 85 8 9,0 9,50 
knappanliegenden Genres vorläufig noch völlig dünnen Stoffen anwen- teile, welche einen abſtechenden Latz ſichlbar | Gerſten⸗Grütze Nr. 1 410,0 10,10 
ausgeſchloſſen, wie es ebenſo wahrſcheinlich iſt, det, um die durch⸗ werden laſſen, ſind hier, in Falten geordnet, Ga Gen e Nr. 2 60 960 
daß die wenig praktiſche Schnebbentaille abge⸗ ſcheinenden Nahtzu⸗ einer zackigen Paſſe untergeſetzt. Den Hals⸗ 1 n 7 Bun 
wirtſchaftet haben wird, noch ehe die bequeme gaben zu verdecken. abſchluß ergibt ein breiter Umfallkragen. Im 5 he LEN RR ER Ken ind Pen 
Bluſentaille vom Schauplatz verſchwunden ſein Andere Bluſen haben übrigen erſcheint das Jäckchen mit dem Kleide Se S 
dürfte. Das einzige, was den beiden grund⸗ durch Quetſchfalten und durch den keulig geſchnittenen Armel verbunden, | Gerſten-Buchweitzengrie s 
verſchiedenen Taillenarten gemeinſam, iſt der ausſpringende Fältchen] der nach unten zlemlich eng ausfällt. Dieſes] Buchweicengrüze 
der kurze volle Puff- oder Doppelpuffärmel verzierte Dberitoffteite | Kleid dürfte auch für junge Frauen empfehlens: | Duchweidengtüge =. 0... 


und zwar gilt erſterer in Verbindung mit 
langen Handſchuhen auch für die Straße als 
hochmodern, während der etwas ſpießbürger⸗ 
lichere, oben breitſtehende Keulenärmel faſt nur 
in Querfalten geordnet, zur Schnebbentaille 
getragen wird und in glatter Ausführung meiſt 


und paſſenartige Kra⸗ 
gen, wieder andere 
8 Verde die eingereihten 
a orderteile durch einen 
Modell Nr. 327. Längseinſatz durch⸗ 
brochen, bei einer 


wert ſein, da ſich das Jäckchen in ſeiner die f 

Figur ausc'eihenden Wirkung als ſehr dank⸗ vom 13. April. 

Pe 17 erweiſt. 5 Olfanten werben 
as Jonft die Frühjahrsmode anbelangt, en Greg ln ir 

ſo hat fie in dieſem Jahre viel Ahnlichteil | an den Verkante veraltet. Ense nals vom e 

mit dem Treiben und Sprießen draußen in | Weizen: ne und weiß 761-772 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 


nur einfache Bluſentaillen vervollſtändigt. Das dritten Kalegorie iſt der Oberſtoff vorn durd | der Natur; friſche Triebe hier wie dort, die 1 

ö— des 88 Armels liegt bei Stüfdengruppen — — 88 einer 00 im Stadium des Werdens A immer einer sk vo 8 0 ee 

eiden 3 in dem Oben-Breititehen, das liebig geformten Paſſe hervorkommend, nach | gewillen Zeit bedürfen, ehe ſie ſich zur Blüte tranſito hochbunt u. weiß 786 Gr. 135 Mi. bez. 
die Schultern breiter und die Taille ſchmäler | unten ausſpringend einen leichten Bauſch er- | entfalten, wenn fie nicht vorzeitig ver- | Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
erſcheinen läßt. Ein die jetzige Moderichtung geben. Auch Taillen mit Jäckchenteilen werden | kümmernd der Vergänglichkeit anheim fallen. |. pl „„ grobkörnig 720 - 


trefflich charakteriſierendes Frühjahrskleid ſtellt 
unſer ſchönes Modell Nr. 329 dar. Aus 
zartlila Eolienne ge 
gefertigt it die quer: 
rapierteSchnebbentaille 
mit einer ſich vorn wie 
im Rücken kreuzenden 
Tafftborde ausgeſtattet, 
die zart abgetönte 
Sickereiauflagen ſchmük⸗ 
ken. Der hochelegante, 
rundgeſchnittene Rock 
zeigt von der Hüfte ab 
Reihfältchen, welche die 
Kontur nicht unnötig 
verbreitern und dem 
ganzen doch die mode⸗ 


neuerdings wieder gern getragen, wie früher, 
ſo erſcheinen ſie auch jetzt durch einen mäßigen 
Bauſch und breiten Gürtel vervollſtändigt. Bei 
all dieſen bluſigen Formen ift die Schulterbreite 
auf das normale Maß zurückgeführt, das 

ſogar eine Verſchmälerung erleidet, wenn der 
Armel beſonders breitſtehend gehalten iſt. Das 
richtige Verhältnis hier zu finden, iſt Sache 
des guten Geſchmackes, denn bekanntlich ver⸗ 
trägt eine Figur die hochmodern ſchmalen 
Schultern und den breitſtehenden Armel beſſer, 
als eine andere, für die wiederum die normale 
Achſel mit mäßig kugeligem Armel als die 
einzig richtige erſcheint. Einiges Verſtändnis 
erfordert auch die Wahl eines modernen 
Rockes, von dem ſich behaupten läßt „dat 
dem eenen ſin Uhl, dem annern ſin Nachtigall 


Erbſen: inländiſche weiße 130 Mk. bez. 
CTC ͤ ² AA ˙¹ꝛꝛ²— ̃ tO 
tranfito 98 Mk. bez. a 
Klete per 100 Kilogramm. Weizen: 9,45 9,90 Mk. 
bez. Roggen- 9,90 10,50 Mk. bez. 
Bromberg, 13. April. Weizen 160-166 
ae we abfallende und fanlpiige Baal unter N 
N Ara 5 — ͤ—— — Alen 1 a., 0 8 125 Pfund holl. 
ie eitung als Wurſtpapier wiegen „leichtere Qualitäten 120-130 Utk., 
g = N 2 Se euchte ab 3. — 
Eine eigenartige Abonnementseinladung leiſtet . e , hen, ohne 3 25 1 
ſich der Generalanzeiger für Eberswalde in | Erbſen: Futterware 133-140 Mk., Kochware 150 bis 
einem Artikel über Zeitungspapier und ſeine | 160 Mk. — Hafer 120-134 Mk. 


Verwendung. Der Artikel beſchäftigt ſich mit Magdeburg, 13. Ap (Guckerbericht 
3 Neem nbürgs mög alt 12 be. | Kornäudier 88 p dcn, ohne Sa dr. 
rucktes Zeitungspapier im allgemeinen und Matt. Brotraffin. i 

mit der bejonderen Verwendung als Stullen- | 1 mit sas . Ri Öemahene waffe mit 
papier, die leider noch ihre Schattenſeiten habe, | Sack 24,45- —, —. Gem. Melis mit Sac 23,9 — ,— 
„da die Farbe (Druckerſchwärze) nie ganz den Stimmung: Rubig. _Nohzudier 1. Produkt Tranfito 


gerechte Eleganz ver- | is“, Betrachtet es doch manche ſtarke Dame | Geruch verliert und von Butter oder Shinala,.] 1°. Sr Bald Sambıng per" Tyehrmer =, 80, 
leihen. Eine andere | als eine arge Zumutung, ſich in einen der | kurzum Fett, noch nach Jahren een Bi. per Mal an — 1 2240 
Variation der Schneb. weiten faltigen Röcke wickeln zu ſollen, die gelöft wird. Auch nimmt beſonders friſches | Gd. 28,50 Br., —,— bez., per Auguſt 28,70 Gd. 
bentaille zeigt die dem | immer noch an Weite zunehmend, das Behen | Brot leicht den Beigeſchmack davon an „Ja, | 29:75 Br., . beg. per Oktober»Degember 23,75 Gd. 


Rokoko entlehnte glatte 
Form, die vorn ein 

/ Ipib Pe Die, 
Modell Nr. teil unterbricht. Diefe, 
SR nur für volle Geſtalten 
geeignete Faſſon wird nach oben meiſt durch 
eine breite Paſſe vervollſtändigt und durch 
flotte, kurze Bauſchärmel ergänzt; kommt dann 
noch einer jener eingekräuſten Röcke hinzu, ſo 
erſcheint die ſchöne Trägerin, wenn das ganze 


beinahe zu einem Kunſtſtück machen. Für | was nun tun?“ wird mancher Leſer ausrufen 3 
ſchlanke Figuren find dagegen dieſe Rokformen | Recht hat der Redakteur, aber = li — Mai 10.50. ee e 
äußerjt kleidſam, freilich erfordern fie auch] doch fo nötig Papier!“ „Nun, verzage nicht, 
weiches, leichtes Material, ein Umſtand, der] lieber Freund,“ heißt es weiter, „da wir ſtets 
ſie für die Sommerkleider beſonders viel Ber- | vorwärts ſchreitend auch gerade unſeren | Gd. Steh 

wendung finden laſſen wird! Wer durchaus Freundinnen, den beſorgten Hausmüttern, eine | Hamburg, 13. April. Zucermarkt. Schluß 
nicht von der ſchlanken Hüfte laſſen will, greift | neue Aufmerkjamkeit erweiſen wollen, jo werden ] bericht.) Nüben-Rohzucker I. Produkt Balis 88 
faſſ 5 1 den rund . duch er * Sorge dadurch abhelfen, daß wir 
ſalſons, die oben nur wenig eingereiht, durch] ab und zu an einzelnen Tagen in der Woche [der! 

ihre erſt unten ausladende Weite den Eindruck | nur * ee Zeitung bedruckt 5 28,50, — 8 Nah 1 


der gewerblichen Fortbildungsſchule 


gin neuer Abschnitt 


im Margarinekonsum h 
der bekannten 


„Solo 


Diese Mar 
in geschmack vo 
Pfund-Grösse in 8 
Infolge dieser 


begonnen! 

Name sagt, 
von ½ und ½ 
Ware versandt. 
hat weder Licht no 
sodass schädliche Ein 
Margarine nat 
sind. Jedes Paket 
für beste Qualität 
treffenden Tage 


trägt ein Dat 
t und Frische 
garantiert wird. 


Bekanntmachung. 
Nachdem von den Zentral-Poft- 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1904 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
anna liquidiert und die 
echnungen zum Abſchluſſe gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der weſtpreußiſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zur Deckung des Geſamtbedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeſtellt. 
Die Heberolle über die ſeitens 
der im Stadtkreije (Sektionsbezirke) 
Thorn anſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Beteiligten in 
unſerer Steuerhebeſtelle (Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe Rathaus 1 Treppe) ge⸗ 
mäß 8 111 des Geſetzes vom 
30. Juni 1900 betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen während 2 Wochen 
und zwar vom 11. April bis 24. 
April d. Js. in den Dienſtſtunden 


horn, den 6. April 1905. 
Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung, 

Die Kunſtſchmiedearbeiten zu der 
Umwehrung der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſollen vergeben wer⸗ 
den. Bedingungen und Leiſtungs⸗ 
verzeichnis liegen im Stadtbauamt 
öffentlich aus und können auch von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 50 Pfg. bezogen wer⸗ 
den. Angebote ſind bis zum 22. 
d. Mts., vormittags 11 Uhr an 
das Stadtbauamt mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift einzureichen. 

Thorn, den 13. April 1905. 


Der Magiſtrat. 


R.-Patents No. 


Bekanntmachung. 
Die Malerarbeiten für den Neubau 


ſollen vergeben werden. 
Bedingungen und Leiſtungsver⸗ 
zeichnis liegen im Stadtbauamt 
öffentlich aus und können auch von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 1 Mark bezogen wer⸗ 


at durch das 


ch Luft Zut 
wirkungen, die sons 


ndern, 
hteilig verä um mit welchem 


Erscheinen 


Delikatessmargarine 


in Karton“ 


ke wird, wie schon der 
len Kartonpaketen 
tets allerfrischester 
Verpackungsart 
ritt zum Inhalt, 


ausgeschlossen 


bis zu dem be- 


Überall erhältlich! 


Zum Osterfeste! 
Den Hausfrauen empfohlen 


Lim 
il m W 


8 


N 18 
0 


Marke VITELLO nu. dem SchutzSc ! 


mit Milch, feinster Sahne „na 


frischem Eigelb Ve uttert und ist daher nicht nur | 
konkurrenzlos, sondern Bei 40% billigerem Preis | 
bester Butter ebenbürtig. 
In allen einschlägigen Geschäften in stets frischer 
Ware vorrätig. 
* 


Gemüſe⸗ und Frucht⸗Nonſerven, 


gi Marmeladen und Kolonialwaren 


Angebote find bis zum 22. d. 
Mts., vormittags 10⅜ Uhr an 
das Stadtbauamt mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift einzureichen. 

Thorn, den 13. April 1905. 

Der Magiſtrat. 


Cherry, Malaga, 


erstklassig, di- 

fahrräder rekt zu, der 

Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörtei le, n 


ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


0 auch an frem- 
Reparaturen den Fabrikat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko, 
DUISBURGER FAHRRAD FABRIK 


„Schwalbe“ Akt. - Ges., 


Duisburg⸗Wanhelmerort. 
Gegründet 1896. 


Plüss «Stanton Kitt 


unübertroffen zum Kitten 
zerbrochener Gegenstände, 
Zu haben bei Ph. Elkan Nacht. 


An- und Verkauf von Wertpapieren, 
Checks und fremden Geldsorten. 
Diskontierung von Wechseln. 
Konto-Korrent- und Check-Verkehr. 
Annahme von Depositengeldern. 
Beleihung von Wertpapieren. 


werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, desgleichen zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen: 
Moielweine, Rheinweine, Rotweine, Portweine, 


Madeira, Burgunderweine, 


alte, ſüße, gezehrte und herbe Ungarweine, deutſche 
Schaumweine, Champagnerweine, ſowie echte franz. 
und holländ. kiqueure, Kognak, Rum, Hrrak etc. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter des Ewald Schmidt'ſchen Konkurſes 


Oskar Lichtenstern, 


Bankgeſchäft, 


Baderstrasse Ir. 10, parterre, 
vig-A-vis dem Bezirkskommando. 


S |; 


Für Zahnleidende 
Hdolt Beilfron, prakt. Dentist, 
Breitestrasse 21 neben Café Nowak, 


früher bei Serrn Profeifor Dr. Doebbelin, fowie im 
Zahnärztlichen Inititut der Königl. Univerfität zu 
Königsberg i. Pr, tätig gewelen. 


Schonendste Behandlung. Mässige Preise. 


Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr. 


Internationales 


| Hane und Ingenieur-Bureau 


H. Dedekind, Danzig, Jopengasse 53. 


Rat und Buskunit für Jedermann kostenlos. 


Hypotheken-Kapital, 


Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
eg 


Be — 
Das Urteil des Publikums 


beſtimmt allein den Wert oder Unwert einer Ware. 


Bezüglich unserer stets frisch ge- 
5 rösteten Kaffees 


wird in allen Kreiſen überaus günſtig geurteilt und des halb 1 


ER ſollte fi jede Hausfrau von der Güte derjelben überzeugen. 


B. Wegner & Go., Brickenstrasse 25. 


sne und älteſte Kaffeeröſterei 
und Preßhefe⸗ Niederlage am Platze. 
— Gegr. 1863. — 
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mit der Kaffeemühle, 
Jallerbester Kaffeezusatz. 


Man verlange nur 


K * 
Haar prEN 


Wasche mit 


Henkels 
Bleich- Soda 


bewahrt seit 30 Jahren! 


Badrauskall 


erp robten 


verhütet den Haarausi: 
ungemein das Wadst: 
a anf 1250 a Zu 1 2 
gerien mesien. Depots be eur 
Drog. Anders & ER 


m im n 


Elickensderfer 2 
chreibmaschine 


Vollkommi vielfach patentlertes un 
> Preisgekröntes Systeni; vielseifi eben 
auge und Neuenun en; größte —— 
und Dauerhaftigkeit. — enk. 


Preis kk. 175. u. Mike 228.5 
Groyen & Richtmann, Köln. 


— 


Filiale: Berlin 
„Lelpzigerstr. 29, Ecke Friedrichstr.) 


Erste Etage. 


von 8 Zimmern, Küche Badeitubs 

— 5 Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
ert bewohnt, v. 1. Oktober 

d. 9 zu vermieten. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


1. Etage iſt das 


ſofort zu vermieten. 


Nur de Marke prag 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toileite-Gream-Lanolin 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


SBaaripalte ! 


Immer und immer Wide 


um man zu dem einfachſten, 3 alt» und viel⸗ 


usaa's Prennesselspiritus a 
p. Rel a an u. Mk. 1,50, ächt mit dem Wendelſteiner 
Kircherl. Kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen, 
befördert bei täglichem Gebrauche 
er Haare. Blpina=Seife à 50 Pig, 
otheken, Dros 
Lannoch, 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37, 


Balkonzimmer mit Entree 


welches fi) zu Kontorzwecken eignel. 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Laden 


nebſt Wohnung und Zubehör, Ecke 
Thorner und Lindenſtraße (ſeit langen 
Jahren Barbier⸗Geſchäft) zu ſogleich 
zu vermieten. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
* — Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
tage 


grosse Wohnung 
6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 


Nähere Auskunft erteilt 2 


A. Glogau, Wilhelmpla 6. 


Breifeſtraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

Badezimmer, Alkoven und reichliches 

Zubehör per 1. r zu verm. 
S. Kornblum. 


ram. M oh 


Breiteſtraße 14. Zu erfr. 3 
Kornblum. 


Breiteitraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


Eine kl. Wohnung S ern 12. 


Schillerſt. 12. 


Kirchliche Nachrichten, 


Sonntag, den 16. April 1905. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Einſegnung.“ 
Herr Pfarrer Jacobi. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier der⸗ 
ſelbe. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Kollekte 


zur Bekleidung armer Konfir. 


manden. 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Verein für Innere 


Miſſion. Nachmittags 5 Uhr: Kein 


Gottes dienſt. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Einſegnung der Konfirmanden der 
Militärgemeinde. Diviſions pfarrer 
Dr. Greeven. Kindergottesdienſt 
fällt aus. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Konfirmation. Herr Prediger 
Arndt. 


Schillno. Vorm. 10 Uhr: Got 
dienſt. Darauf Einſegnung eines 
Konfirmanden. Dann Beichte und 
heil. Abendmahl. Herr Pfarrer 
Ullmann. 3 Uhr nachm. Jünglings⸗ 
verein. 

Baptiſten⸗ Kirche. Vorm. 91/, Uhr 
und nachmittags 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Miſſionar Poſenau. 


Ev. Gemeinſchaft, Thorn, Copperni⸗ 
cusſtr. 13, I. Vorm. ½10 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. 11 Uhr: Kin⸗ 
dergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr 
Jugendverein. Abends 7 Uhr: 
eee, 

Oſthoff, Prediger. 

Thorner Enthaltſamkeits⸗Ver 
zum Blauen Kreuz. Nacht 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
ſtraße 4 (Mädchenſchule). 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Freitag, den 14. April 1905. 
Der Markt war gut beſchickt. 


E nieder |hödh. 
Preis, 
Wegen __100Rg.l16 i 
Roggen * 12 50013 10 
Gerſte | . 1340 14.40 
Hafer 1132014 — 
Stroh (Ridt-) = 350) 4 — 
Heu F 
Kartoffeln 50 Kg.] 220 3 — 
Rindfleiſch Kilo 120 150 
Kalbfleiſch — 140 
Schweinefleiſch * 120 1/40 
Hammelfleiſcch = 1 150 
Karpfen uns 2 —1—— 
Zander 1 24 
Aale n 
Schleie | Bu == 
Hechte 140 160 
Breſſen 7 4 80 120 
Barſche * — 
ai chen * 1140) — — 
Weißſiſche 80 — 00 
lundern e 
rebſe | Schock ——- — 
uten Stück 4 -| 8 — 
änſe 2 3 5.80 
Enten Paar 4 5 
Hühner, alte Stück 1150] 250 
„ junge Paar — — [ — 
Tauben Ba 11 — 
Haſen Stück ———— 
Butter Kilo | 220] 2160 
Eier Schock 280 3,20 
Apfel Pfund — 10 — 20 
Apfelſinen Dutzd. — 60 120 
Spinat — 24 — 
Blumenkohl Kopf — 20 — 50 
Weißkohl e 
Salat 1 51 —— 
Mohrrüben Kilo — 200 — 30 
wiebeln Kilo — 35 — 40 


chnittlauch Bund — 
Radieschen 


— 


Briminal-Roman von Max Hoffmann. 


(111. Fortſetzung.) 

„Mir iſt Chile nur bekannt aus Kleiſts ergreifender 
Novelle „Das Erdbeben in Chile“, bemerkte Doktor Fiſcher. 
„Haben Sie übrigens auch ein ſolches dort erlebt, Fräu⸗ 
lein?“ 

„Ein ſehr großes Erdbeben nicht.“ 

„Was verſtehen Sie unter einem ſehr großen Erdbeben?“ 
fragte Profeſſor Schollhauer, der kein Auge von Frau Gerda 
abwandte. 7 f 

„Ich meine, eine derartige Erſchütterung, daß dabei 
Häuſer einſtürzen und Menſchen umkommen.“ 

Schollhauer hatte Meſſer und Gabel hingelegt und be- 
obachtete angeſtrengt Frau Breitach; denn dieſe ſchien etwas 
wie Intereſſe für dieſe Unterhaltung zu zeigen und neigte 
ſich lauſchend zu ihrer Nachbarin. 

„Aus Ihrer Bemerkung, die Sie vorhin machten,“ fuhr 
Profeſſor Schollhauer fort, „geht aber hervor, daß Sie doch 
einmal Zeugin einer kleinen Erderſchütterung waren. Könn⸗ 
ten Sie uns nicht eine Beſchreibung davon geben? Wie ging 
es dabei zu, und was für Empfindungen hatten Sie bei dieſer 
Gelegenheit?“ 

„Es war mitten in der Nacht, als wir alle durch ſchman⸗ 
kende Bewegungen unſeres Hauſes aus dem Schlaf geſchreckt 
und auf die Straße getrieben wurden. Draußen eilten die 
Menſchen aufgeregt durcheinander, ein dumpfes Rollen ließ 
ſich aus dem Innern der Erde vernehmen, das bisweilen 
durch ein lautes Knattern wie von hellen Kanonenſchlägen 
unterbrochen wurde. Es ging bald vorüber, aber wir ver⸗ 
brachten doch den Reſt der Nacht in großer Angſt.“ 

Die Augen Gerdas waren bei der kurzen Erzählung 
des Fräulein Weber immer größer geworden. Sie atmete 
ſchwer, und ihre Hände zitterten in nervöſer Aufregung. 
Plötzlich erhob ſie ſich. Gleichzeitig aber ſtand auch Pro- 
feſſor Schollhauer auf und trat ihr dicht gegenüber, indem 
er ſie ſcharf fixierte. Und dann erhob er ſeine rechte Hand, 
ſtreckte zwei Finger geradeaus und bewegte ſie mit einem 
heftigen Ruck gegen ihr Geſicht, als wenn er ihr die beiden 
Finger in die Augen ſtoßen wolle. Sie fuhr mit ſchmerz⸗ 
lichem Zucken im Antlitz erſchrocken zurück und ſank auf den 
Stuhl nieder. Schollhauer zog ſeine noch in der Luft ſchwe⸗ 
benden Finger langſam zurück und ſtieß ſie wieder raſch 
vorwärts in der Richtung gegen die Augen der Patientin. 
Dieſe Manipulation wiederholte er mehrere Male. 
„Das aufgeregte Weſen Gerdas legte ſich nach und nach, 
I: n ſtill mit weitgeöffneten Augen da und ſtarrte vor 
ich hin. 

Schollhauer trat jetzt ſacht zurück und ſagte leiſe und ein⸗ 
tönig, als wenn er im Schlaf ſpräche: 

„Hinuntergehen!“ 

Ein feines Lächeln erſchien auf Gerdas roſigen Wangen, 
ſie ſtand auf und bewegte ſich ſicher, ohne zu ſchwanken, nach 
der Tür zu. 

Alle Anweſenden hatten geſpannt dem Vorgang zu- 
geſehen, erhoben ſich jetzt ebenfalls und folgten auf den 


(Nachdruck verboten.) 


Zehen der voranſchreitenden Gerda, an deren Seite Scholl. 


hauer vorſichtig und möglichſt unauffällig blieb. 8 8 

So ging der ſeltſame Zug langſam die Treppe hinunter 
und bis zum Arbeitszimmer des Hausherrn. Dort an der 
Tür blieb Gerda eine Weile ſtehen, legte ſchelmiſch einen 
Finger an den Mund und lauſchte angeſtrengt. Es war, 
als ob ſie jemanden, der dort drin iſt, erwarte. Schließlich 
näherte ſich ihr Ohr auf einen Augenblick ſogar der Tür, 
ſie ſchüttelte aber dann mit verhaltenem Kichern den Kopf 
und ſprang faſt die letzten Stufen zur Tür hinunter, die ins 
Freie führte. 5 5 

Es war eine milde weiche Luft, und der volle Mond 
übergoß alle Gegenſtände zauberhaft mit ſeinem blauweißen 
Licht, während ſich die Schatten tiefſchwarz abhoben. Das * 
wieder völlig hergeſtellte Maſchinenhaus ſtand friedlich da, 
und nichts verriet die zerſtörende Kraft, die hier vor drei 
Wochen gewütet hatte. Tiefe Stille herrſchte rings. In 
der Ferne bewegte ſich um die große Fabrik langſant ein 
Lichtſchein: es war die Laterne des Wächters Baumann, 
der ſeine Runde machte. 


Gerda ging ſchnell nach dem Gebüſch des Gartens, 
verbarg ſich dahinter und wandte ihre ganze Aufmerkſamkeit 
nach dem Portal. 

Breitach war ihr dicht auf den Ferſen gefolgt. Seine 
Augen ſtanden voll Tränen, ſchon ſtreckte er die Arme aus 
und wollte ſie beim Namen nennen, als ihn der Profeſſor 
ernſt zurückzog. 

„Stören Sie nicht, um des Himmels willen, ich bitte 
Sie darum, Herr Direktor!“ flüſterte er haſtig. „Es iſt 
möglich, daß ſie zum vollen Bewußtſein ihres Zuſtandes 
kommt. Sicherlich aber können wir teilweiſe einen Einblick 
tun in das, was ſich an jenem Abend begeben hat.“ 

Während Gerda in ihrer abwartenden Stellung verharrte. 
waren die begleitenden Herren in den Schatten hinter das 
Gebüſch getreten und hatten trotz aller Vorſicht ein 
raſchelndes Geräuſch hervorgerufen. Sofort wandte Gerda 
ihre Augen von der Tür ab und dem Gebüſch zu. Sie 
neigte ſich ſogar ein wenig vor und ſpähte forſchend durch 
das Strauchwerk. Plötzlich knackte ein an der Erde 
liegender Zweig, auf den Wienicke unvorſichtig getreten 
hatte, und es war, als ob bei dieſem Klang ein elektriſcher 
Schlag durch den zarten Körper Gerdas ging. Sie streckte 
die Arme hilfeſuchend von ſich und ſchien ſchreien zu wollen, 
aber das Wort erſtarb ihr im Munde. Dann wandte fie 
ſich mit entſetzter Miene und floh in atemloſer Haft dem- 
Wohnhauſe zu. Hier wäre ſie auf dem Hof hingefallen, 
wenn Breitach ſie nicht in ſeinen Armen aufgefangen hätte. 
Mit Hilfe der beiden Aerzte trug er ſie in die Wohnung 
hinauf und legte ſie unter der Fürſorge von Fräulein 
Weber auf einen Divan. Die Hypnoſe war vorüber, ſie 
ſah wieder apathiſch um ſich und verfiel dann in einen 
tiefen Schlaf. N 
Breitach forderte die Herren, die betreten ſtehen ge: 
blieben waren, auf, Platz zu nehmen; es käme ihm ſehr 


darauf an, ihre Meinung über den Vorgang zu hören, und ſie 
folgten ſchweigend feiner Bitte. Einem jeden ſah man an, 
wie ſehr ihn das ganze Erlebnis ergriffen hatte. 
„Was meinen Sie, Herr Profeſſor,“ fragte Breitach, 
„wird meine Frau nach dieſem ſchauerlichen Gang geſund 
Veſſern 3 oder iſt wenigſtens Ausſicht auf ſchnelle 
eſſerung?“ 
Schollhauer zuckte nachdenklich die Achſeln und antwortete 
erſt nach einer Weile. 5 
„Von ſofortigem geſundem Erwachen kann gar keine 
Rede fein. Gerade, daß Ihre Frau Gemahlin fo fanft ein⸗ 
geſchlummert iſt, iſt für mich am bedenklichſten. Viel lieber 
hätte ich es geſehen, wenn ſie aufgeregt geblieben und in 
eine ſchwere Krankheit verfallen wäre. Das wäre das 
Anzeichen einer gewaltigen Kriſe in ihrem Innern, einer 
Kraftanſtrengung ihrer geſunden Natur geweſen, die wir mit 
Freuden hätten begrüßen können. So wie es jetzt iſt, wird 
fie, das kann ich mit ziemlicher Sicherheit vorausſagen, nach 


dem Erwachen wieder in ihrer beklagenswerten Gemüts. 


ſtimmung dahinleben. Die Hypnoſe — das habe ich nun ge⸗ 
ſehen — kann hier zur Heilung gar nichts nützen. Es muß 
eben von außen etwas ganz Unerwartetes an ſie heran ⸗ 
treten; ich weiß aber nicht, wie es beſchaffen ſein müßte, dazu 
müßte man in ihre Seele blicken können, und das iſt keinem 


Sterblichen beſchieden.“ 


„Das tut mir ja ſehr leid,“ erklärte Schwarze. Dann 
aber fügte er befrtedigt hinzu: „Trotzdem ſteht es doch feſt, 
daß wir viel gewonnen haben. Ich wenigſtens gehe heute 
um ein ganz Teil klüger von hier weg, als ich gekommen 
bin. Und deshalb danke ich Ihnen dafür, Herr Direktor, 
daß Sie dieſes intereſſante und lehrreiche Experiment geſtat⸗ 
teten, und Ihnen, Herr Profeſſor, daß Sie es durch Ihre 
Kunſt glücklich durchgeführt haben.“ REN: ae 

„Ich verſtehe Sie nicht recht, Herr Kommiſſar,“ bemerkte 
Wienicke „Betrachten Sie dieſen merkwürdigen Ga 


unſerer bedauernswerten Wirtin vom pſychologiſchen Stand 30% 


punkt oder vom kriminellen?“ 
„Natürlich von letzterem.“ a 
Und glauben Sie nun, daß etwas Licht in jenen anderen 
rätſelhaften Fall, der uns ja auch noch beſchäftigt, am heu⸗ 
tigen Abend gebracht worden ſei? Ich ſehe darin nichts als 
eine traumhafte Wiederholung jenes Ganges, den unſere 
arme Kranke in geſundem Zuſtande an jenem Unglücksabend 


machte. Es iſt ein innerliches Wiedererleben geweſen, an 


dem der Körper willenlos beteiligt war.“ 


„Genügt das etwa nicht? Wieviel wird dadurch nicht 


klar! Vor allen Dingen wiſſen wir nun beſtimmt, daß ſie 
nicht erſt nach der Kataſtrophe hinuntereilte, ſondern daß ſie 
ſchon unten war, als dieſe eintrat. Sie vermutete ihren 
Gatten zuerſt im Arbeitszimmer; als ſie bemerkt zu haben 
glaubte, daß er nicht dort war, wollte fie ſich nach dem Ma⸗ 
— begeben, beſann ſich aber und verbarg ſich im 
Gebüſch, um ihn zu überraſchen. Hierbei aber war ſie 
Beugin jener Freveltat.” f 

„Wie wir gehört, befand fie ſich aber gleich nach der Ex⸗ 
ploſion nicht beim Wohnhaus!“ 5 i : 

Sehr richtig ! Sie floh dorthin, um Hilfe herbeizuholen. 
Während der Zeit ſchleifte der Mörder fein Opfer in das 
Maſchinenhaus und richtete es ſo ein, daß gleich nach ſeiner 
Entfernung die Exploſion erfolgte. Die vorherge angene 
Bluttat, die ſie mit angeſehen, hatte ihre Nerven ſchon in 


die höchſte Spannung verſetzt, und als dann noch der von 


grellem Feuer begleitete furchtbare Knall erfolgte und ſie die 
völlige Vernichtung jenes Gebäudes gewahrte, da kam es 
auch in ihrem Innern zu einem Riß, und Gegenwart und 
r verſanken für ſie in dunkle Nacht.“ 
Profeſſor Schollhauer ſchüttelte energiſch ſein Haupt. 
„Nein, das erklärt noch nicht alles. Die Zeugenſchaft dieſer 
Tat und die Explosion vermögen auf keinen Fall eine der. 
artige völlige Umwandlung eines Menſchen hervorzurufen. 
Es muß bei der Tat, bei den ſie begleitenden Umſtänden 
ſelbſt noch etwas Unerhörtes geweſen ſein, das ſie ganz be⸗ 
ſonders betroffen hat, etwas fo Ueberraſchendes, Yet für 


„einen Augenblick ihr Pulsſchlag ſtillſtand und die Gehirn⸗ 
tätigkeit gehemmt war. Als dann der Donnerſchlag erfolgte, 


war das der geiftige Bankerott für fie. Aber auch je 
Call nicht für immer.“ 
„Auch das genügt mir,“ erklärte Schwarze unerſchütter⸗ 


ſein könnte. any 8 3 

„Das iſt ja recht nett! Schließlich wird man mich auch 5 
noch verdächtigen!“ rief Wienicke mit komiſcher Entrüſtung. 
„Warum nicht? Sie waren ja an dem betreffenden Abend 


lich. „Es war alſo noch etwas anderes dabei im Spiel, Über 


das jeder ſeine eigenen Gedanken haben kann.“ 
gerunzelter Stirn ein. i es, i ; 
Wienicke ſah beſorgt auf feinen Freund. Die Gereizt⸗ 


„Was ſelbſtverſtändlich jedem freiſteht,“ fiel Breitach mit 


heit, die ſich in deſſen Bemerkung äußerte, war ihm offen. 


bar unangenehm er ſuchte deshalb dem Geſpräch gefliſſent⸗ 
lich eine andere Wendung zu geben und wandte ſich an Fräu⸗ 
lein Weber, die ſich zu der noch immer ſchlummernden Gerda 
geſetzt hatte und teilnahmsvoll zu ihr niederſah. ; 
„Sie haben ſich noch gar nicht über das heutige Erlebnis 


geäußert, wertes Fräulein. Wie iſt Ihre Meinung darüber?“ 


Die Angeredete blickte ernſt auf „Wenn ich offen und fret 
meine Meinung ſagen ſoll, ſo muß ich ehrlich geſtehen, daß 
ich es ſehr bedenklich finde, wie die Herren hier vorgegangen 


ſind. Man ſieht eben wieder daß die Männer ſich immer als 
die Herren der Schöpfung fühlen, die da denken, ſie können 
mit einem weiblichen Weſen machen, was ihnen beliebt.“ 


„Sind Sie Männerfeindin?“ 


bare Tatſache ausſprechen.“ 


Schollhauer konnte ſich eines leichten Lächelns nicht er⸗ 5 
wehren, als er erwiderte: „Aber ich wäre ja mit einem 


Herrn ganz ebenſo verfahren!“ 


das fragt ſich, Herr Profeſſor! Es wäre Ihnen wahr⸗ x 
ſcheinlich gar nicht möglich geweſen, da die Frau kaum die 


Erlaubnis zu einem ſolchen Experiment gegeben hätte.“ 


Das iſt ein Vorwurf, der mich ſchwer trifft,“ bemerkte 

Breitach. „Aber was ſoll man machen! Ein Mediziner und 
ein Kriminaliſt drängten mich dazu, und außer dem trieb mich 5 

meine eigene Wißbegierde; denn ich lechze förmlich nach 


Wahrheit.“ 


Und weshalb verhalten Sie ſich dann ſo abweiſend gegen 
meinen Vorſchlag, den ich Ihnen ſchon mehrere Male gemacht 


habe?“ fragte Schwarze. 
Rechtsanwalt eifrig. 


Breitach machte wieder ein recht üngerliches Gesicht, 5 
eine unangenehme 


er ſeinem Freund antwortete. „Es il hm 
Sache. Ich joll nämlich mein ganzes Perſonal unter Polizei⸗ 


aufficht ſtellen laſſen! Das Haus, die ganze Fabric ſoll Tag 


und Nacht unter kriminaliſtiſcher Spionage ſtehen! Das 


widerſtrebt meinem Gefühl, und ich habe es deshalb dm 
Herrn Polizeipräſidenten rundweg abgeſchlagen, hier geheime 


Poſten aufſtellen zu laſſen “/ wur; 

Schwarze ſchüttelte mit dem Kopf. „Ich begreife es 
nicht, weshalb Sie ſich gegen dieſen Vorſchlag meines 
oberſten Chefs ſo ſträuben! Hier rechtfertigt doch der Zweck 
das Mittel.“ 755 a 

„Das erkenne ich hier ebenſowenig wie auf anderen Ge⸗ 
bieten an. Mein Haus iſt meine Burg, daran halte ich feſt.“ 

„Und wir würdigen und achten Ihr Verhalten. Bedenken 
Sie aber, daß Sie dadurch die Fortführung der Unterſuchung 
ungemein erſchweren?“ = 

„Und jene anderen Perſonen? Der Graf und die mit 


* 


ihm zuſammenhängen? Warum richten Sie nicht Ihr ganzes 


Augenmerk auf dieſe?“ 2 Eh 
„Sit geſchehen und geſchieht noch! Wir Kriminaliſten 


marſchieren eben nicht auf einer Linie, ſondern auf vielen, 
um auf den Feind eine Art Keſſeltreiben zu veranſtalten. 


7 


Für uns gibt es eigentlich niemanden, der nicht verdächtig 


hier. Sie gingen zwar fort, aber das kann ja nur ſcheinbar 

„An rückſichtsloſer Offenheit fehlt es Ihnen nicht, das 
muß man ſagen! Aber es iſt eine ſchlechte Kombination, 
was Sie da jo kaltblütig vorbringen. Denn ich kann be⸗ 
weiſen, daß ich mich von hier geradeswegs, in die juriſtiſche 


Geſellſchaft begeben und dort an der Diskuſſion beteiligt 


u 


babe.” 
„Das iſt gut, daß Sie das können.) Nicht jeder iſt in der 
ſicheren Lage, mit unumſtößlicher Sicherheit beweiſen zu 
können, wo er zur Zeit der Tat war.“ 

; (JFortſetzung folgt.) 


8 6 
— 


ve 


„Durchaus nicht. Ich wollte nur eine allgemein bemerk⸗ 


„Was ist das für ein Vorschlag?“ erkundigte ſich der 


Brot geben, ich bezahle es Später.” er, mg 
Kalter Schweiß perlt auf ihrer Stirne, ihre Lippen find 


Die Spinnerin. 
Novelle von L. Reichardt ⸗ Galli. 
a (Nachdruck verboten.) 


Vom Kirchtum ſchlägt es ſieben Uhr; wie Schneeflocken 
ſteigen die letzten Nebelſchleier vor den warmen Strahlen 


der Sonne zu den höchſten Berggipfeln empor. Durch das 
geöffnete Fenſter dringt der Duft friſchen Heues und das 


ſüße Gezwitſcher der jungen Brut, die neugierig die Köpf⸗ 
chen aus dem Neſt ſteckt. Die Grillen zirpen, das Bächlein 
murmelt, und die Blätter rauſchen im Frühwind. Vom 
Berghang leuchtet das weiße Kirchlein, und zwiſchen dunklen 


Cvpreſſen blitzen die Kreuze auf. 


Aber die tiefliegenden, ſchmerzvollen Augen des jungen 


Weibes ſehen nichts von der Pracht des Sommer'morgens, 


ſie folgen nur den Bewegungen des Spinnrades. Haſtig 
dreht ſich das Rad, der Faden läust zitternd zur Spule, die 


Arbeit it in vollem Gang. Bloßfüßig und erhitzt kommen 
die beiden Kinder ins Zimmer geſprungen: 


„Wo iſt das Brot, Mutter? Wir haben Hunger!“ 
„Sucht dort im Kaſten, es muß noch übrig geblieben 


ein 


Die Kinder wühlen in der Schublade, aber mit leeren 


Händen und hängenden Mäulchen kommen fie wieder zur 


Mutter, und der Kleinere ſchreit mit der unſchuldigen Grau⸗ 
damkeit feiner ſieben Jahre: „Es iſt nichts mehr da, Mama, 
And ich habe ſo großen Hunger!“ * 


Eos gebt zum Tonio, agt ihm, er ſoll Euch ein Pfund 


noch blaſſer geworden, und ihr Blick unſicher, aber das Spinn⸗ 


dead ſauſt ununterbrochen weiter. — Wieder kehren die Kin⸗ 
der mit leeren Händen und weinerlich verzogenen Geſich⸗ 
tern zurück. — „Tonio ſagt, du hätteſt das Brot ſeit drei 
e bezahlt, er geb uns nichts“ N 
„ Hergchen, dann müßt Ihr ein bißchen warten, bis 
ich mit dem Flachs zu Ende bin, dann trage ich alles hinunter 


8 in die Fabrik und bringe Euch Brot mit.“ 


„Aber dann mußt du uns währenddem das Lied ſingen 
von dem Brot, das der Bäcker erſt backen muß und das erſt 
am Abend fertig wird. Du ſingſt ſo ſchön, Mama.“ : 
And ſie ſetzen ſich ihr zu Füßen und ſchauen erwartungs⸗ 
voll zu ihr auf 2 EB 

Die Unglüdliche tut den Kindern den Willen. Leiſe, halb 
erſtickt dringen die erſten Töne aus ihrer Kehle, aber die 
Kinder lauſchen andachtsvoll. Allmählich wird ihre Stimme 
klarer, und der melancholiſche Geſang erfüllt das Zimmer 
mit Tönen, die Muſik ſein ſollen, aber Aufſchreie eines ge⸗ 


quälten Herzens find. Die letzten zitternden Worte find 


verhallt, und ſie beugt ſich nieder und küßt den Kleinen 
zwiſchen die goldigen Bäckchen. ; 
O, Mama, wie brennen deine Lippen? Warum bren- 


nen fie fo, ſag e“ f 
„Ich bin ein bißchen müde, Herz, ich habe ſchlecht ge⸗ 


ſchlafen heute nacht. Geht nun und ſpielt, bis ich fertig 


bin.“ 2 N £ 8 3 
Die langen, ſchwarzen Haare haben ſich von der Bewegung 


gelöſt und fallen wie ein dunkler Mantel über ihre Schul: . 


tern. Die ärmliche Kleidung kann die ländliche Schönheit 


dieſes Weibes nicht entſtellen, aber ihre Züge verzerren 
ſich im qualvollen Nachdenken. = 


Wenn fie auch krank würde? Wenn der Tod ſchon wie⸗ 
der, nach kaum ſechs Monaten ſeinen Einzug i 


Der Blick der dunklen Augen, in denen ſchon das Fieber 
zufglüht, läuft hinauf zum weißſchimmernden Kirchlein, zu 
den Kreuzen im dunklen Grün. 

Er war gut, fleißig, brav. In ſeinen flinken Händen 
blitzte die Senſe im Sonnenlicht, keiner konnte beſſer als 
er die Ochſen am Pfluge lenken, keiner ſo ſchön wie er die 
Gebirgslieder ſingen, um am Abend ſeine Rückkehr anzu⸗ 


zeigen. Und nun ruhte er ſeit ſechs Monaten da oben beim 


veißen Kirchlein unter einem kleinen Hügel, über dem das 
Gras wuchs. Seine fleißige Hand hatte zum letztenmal auf 
dem Köpfchen der Kleknen geruht, die erblaßten Lippen hat⸗ 
sen ein Gebet, einen Segenswunſch gemurnielt, und zwei 
zroße Tränen waren über die eingeſunkenen Wangen ge⸗ 
rollt, aus jenen Augen, die ſchon der Tod uniſchleiert hatte. 

„Ich habe nur meine Arme,“ — hatte ſich die Unglück 
liche gejagt, „nur mein Spinnrad, das mich und die kinder 


darf ſie nicht überwältigen, 


kaun in ihrem 
armen Heim hielte? O Gott, es kann, es darf nicht ſein! 


und für mich und ihn arbeiten und ſtark ſein, wie er war.“ 
And ſie hatte all ihren Schmerz unterdrückt, damit 


erhallen kenn. Ich werde weniger ſchlafen, weniger een 


\ ) } er 
ſie nicht ſchwäche; ſie hatte keine Zeit gehabt zu weinen. Bis 
ker In die Nacht hinein ſauſte e e und der 


Morgendämmerung erhob ſie ſich wieder vom ärmlichen 
Lager, und das Rädchen ſchnurrte. 


Leb wohl, du ſtilles 


Glück lebt wohl, ihr Träume von einem ruhigen Alter! 
Sie hatte die beiden Knaben vor ſich geſehen groß und brav, 


wie der Vater! hatte ſie mit ihm in den Feldern arbeiten 
ſehen und am Abend die alten Lieder von den jungen, fri⸗ 
ſchen Stimmen zu hören geglaubt. Das alles war nun ver⸗ 


ſchwunden unter jenem kleinen, grünenden Hügel; unter 


jenem ärmlichen Kreuz ruhte all ihre Freude und Hoffnung. 
— Der Jubel der Kinder, die . bare ben und den 


Sonnenſtrahlen nachjagen und darüber den Hunger ver⸗ 


geſſen, unterbricht ihre trüben Gedanken, um noch trüber IE 


hervorzurufen. 


„O guter Gott, o ihr Heiligen alle, ſteht mir bei, daß 


ich meine Arbeit zu Ende bringe; wenn ich nicht alles zu⸗ 


ſammen in die Fabrik bringe, bekomme ich kein Geld für £ 


Brot!“ ; Fe 2 ET r 

Mit faſt zornigem Eifer dreht fie das Rad, daß die 

ſchwache Maſchine zittert; der Faden fliegt und die Gewinde 

häufen > 5 — 0 50 . f 5 ech EEE FE 

Sie blickt nicht mehr hinauf zum Kirchlein: Schmerz 

gen, ihr keine Tränen erpreſſen 

5 Blick verdunkeln würden. dee 
2 

ſie immer wieder, als ob Eiſesluft fie umwehte, wie ſauſt 

x 


es in ihren Ohren, wie beängſtigend ſchnell klopft ihr Herz! 


der Scher 


wie hämmert es in den Schläfen, wie schüttelt es 


u 4 


„Was kaun das. fein, o Allgütiger? Warum ſoll ich 285 
dies Uebel nicht bezwingen können? Auf, ſchäme dich, deine 


Künder haben Hunger!, Arbeite, o arbeite, jo lange du die 


Spindel halten kannſt.“ 


und die fertigen Gewinde vermehren ſich. 


* 


Und weiter ſchunrrt das Nad, weiter Läuft der Faden, * 5 


Aber nun bemerkt fie auch, daß ihr Blick ſich umnebelt; 
ängſtlich blickt fie hinauf zum Kirchlein, der Turm desſelben 
ſcheint zu ſchwanken, die Kreuze im Friedhof heben und ſen⸗ 

ken ſich, der leuchtend blaue Himmel wird grau, und die 


Sonne zeichnet blutige Streifen auf die ſchwarzen Blätter 
der Meunme die eine Rieſenhand durcheinanderſchüttelt. 
Das erſchreckende Ohnmachtsgefühl geht vorüber, und die 
Hand ſchließt ſich krampfhaft feſter um die 
das Rädchen ächzt und ſtöhnt und der 
ſchneller um die Spule windet. ; 
Sie ſieht plötzlich wieder die Tage | 
Glücks vor fich, das liebe Kirchlein ihres Dorfes, wo ſie als 
Braut neben ihm ſteht; ſie hört die Scherze und das Lachen 


aden ſich immer 


aspel, während 


verſchwundenen 


der Gefährtinnen, das fröhliche Knattern der Schüſſe, und 


fie durchlebt noch einmal die felig-wehmütige Stunde des 
Abſchieds. 5 N 


Neun Fahre ſind ſeitdem vergangen und nichts iſt von 


. 


den Glücksträumen geblieben, als zwei Kinder, die nach Brot 


ſchreien und ein kleiner Hügel, auf dem Gras wächſt. 


Die Sonne ſendet ihre Glutſtrahlen in das enge Zimmer, 
aber die Spinnerin zittert vor Kälte, und doch 
Rad ununterbrochen weiter. 


treten jetzt auf ihre Stirne, die Bruſt 
keuchend, und das ſchwere Haupt lehnt ſich bald auf dieſe, 


bald auf jene Seite. Aber der Wille iſt noch ſtark; die Mut⸗ 
ter will nicht fallen, fie will nicht krank werden, nicht ſterben. 


ch läuft das 

1 Der Nebel vor ihren Augen 
wird immer dichter, aber der Faden legt ſich immer noch 
gleichmäßig ſchnell um die Spule. Gro e Schweißtropfen 
ebt ſich ſtoßweiſe, 


1 Kinder wollen Brot, und das Rädchen schnurrt are 
wei N \ 0 z PER 4 an Ber a 5 A 8 
Am Bächlein, nicht weit von dem Haufe, ſpielen die bei. 


den Kinder noch immer. 


haben, und ſie eilen nach Hauſe. Sie hören das Rädchen 


nicht mehr ſchnurren; o, gewiß iſt die Mutter ſchon fort- 
gegangen und vielleicht ſchon mit dem Brot wiedergekommen 
Gute. liebe Mutter! — 
ie lag am Boden mit dem umgeſtürzten Spinnrad, in 


und kocht ihnen jetzt ein Süppchen. 


welchem ſich die Haare verfangen hatten. Ihre Hand hält 
noch krampfhaft die Haspel, aber das letzte Gewinde iſt nicht 
vollendet, und das Rädchen ſchuurrt nicht mehr. 

Der Schreckensſchrej der beiden Kinder aber gellt durch 
das ſtille. im Sommer ſonnenſchein liegende Beradorf. 


en Kii 0 er. Dann, als die Mittagsglode er = 
tönt, fällt es ihnen wieder ein, daß ſie noch nichts gegeſſen 


a 


e Liebe Rinder, „e 


Wie glücklich ſeid ihr in der Kindheit Tagen, 
Wenn teure Eltern ſorgend um euch ſind, 
Die oft aus vollem Herzen zu euch ſagen, 
Nur weil ſie euch ſo gut ſind: liebes Kind! 
Und ach, wie leicht doch könnt ihr es erringen, 
Daß ihr der Eltern liebe Kinder ſeid: 
Ein wenig Pflichtgefühl bei ernſten Dingen 
Und Frohſinn braucht es nur und Offenheit. 
Willſt du mit Recht die ſchönen Namen tragen, 
Die dir geſchenkt von güt' gen zen ſind, 
So ſorge, daß auch andre von dir ſagen, 
Und oft und gern: Das iſt ein liebes Kind! 

* & 


Der Todesritf von vionville. 
L. Blinde aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. — 
Bei Vionville, weſtlich von Metz, macht die Grenzlinie 
einen ſcharfen Winkel in das deutſche Land herein. Die 
Tronviller Büſche gehören ſchon nach Frankreich, das Dorf 
Bionbille aber iſt deutſch. iſerne Tafeln mit der Inſchrift 
„Frontière“ bezeichnen die 1155 chwer erkennba 

1870 war das alles franzöſiſch. Gerade hier ſpielte ſich 
eine der größten Heldentaten des Krieges ab, hier ging der 
ſogenannte Todesritt der Brigade Bredow vor ſich. Unten 


am Abhang zwiſchen Tronville und Mars la Tour ſtanden 


die beiden Regimenter, das Magdeburgiſche Küraſſierregi⸗ 

ment Nr. 7 und das Altmärkiſche Ulanenregiment Nr. 16. 

Rechts daneben auf den Höhen bei Vionville rieb ſich das 

985 Bee der Br 1505 0 ae 

auf. eußen ge ranzoſen. 8 ging 
€ len gegen 


nicht mehr. deutſchen Truppen waren ant 

Ende ihrer Kraft angelangt. 

„Kommt denn Feine lier 

4 1 5 nicht. In Stunden erſt kann das X. Korps 
ngreifen. 


„In zwei Stunden iſt mein ſchönes III. Korps, wenn 
der Feind mit feinen Maſſen fo weiter vorgeht wie bisher, 
vollſtändig zermalmt. Wer hält ihn auf? — Die Brigade 
Bredow. Sie ſoll angreifen.“ General von Alvensleben 
Be General von Bredow verftand, was der Befehl 


ſagen wollte. Er rief zum Kampf, und rief zum Tod; zum es bla 
Sieg rief er nicht 


Durch die Luft ſchmetterte das Signal: „Schritt!“ Die 
echs Schwadronen ritten an, rund 800 deutſche Reiter. 
wei Schwadronen waren abkommandiert. Man ſah noch 

nichts vom Gegner .. Signal: „Trab!“ 
Jetzt hieß es, ſich vorbereiten auf den in wenigen Mi ⸗ 
nuten ſich entipinnenden Kampf. Die Gurten wurden an⸗ 
age die Pallaſche und Piſtolen gelockert; der trat feſter 

die . Ji 1 5 ſah den Fauſtriemen oh ein dritter 
Bin die ige kürzer; alle rüfteten ſich. d gilt's! Sie 
trabten über die Straße, an den Tronviller Büſchen vorbei, 
in eine Mulde. 


Das bekannte Signal: „Titi“ ſchmetterte klar und hell 


N 2 05 die Luft. Alles ſchwenkte in die Front ein, im rechten 
n 


kel zur Anmarſchlinie ging es im Trab vorwärts, eine 
kleine Linie Ulanen, links davon eine ebenſo kleine Linie 
Küraſſiere. Sie erreichten die Höhe. Mit einemmal über- 
blickten ſie das ganze Schlachtfeld. Wie ſah das aus! Dieſe 
ngen von Toten und Verwundeten! Die armen Branden⸗ 
burger! Die konnten nicht mehr. Und dort vor ihnen! 


Die lange Artillerielinie! Die rieſengroße Linie von In⸗ 


fanterie rechts davon! inter ei ; 
bon Infanterie!“ Dahinter eine zweite lange Linie 
echt e. OnloppI“ Gerade auf die feindliche Artillerie 
Der Feind feuerte noch nicht. Er war überraſcht, die 
chütze ſtanden n a 8. ER Ari: 
Rahe gegen den Retzer cen. 98 . 


können! Hurra!“ N. ige S 
e ER SE 


* 
— — 


re Linie. 


ſch, Marſch!“ „Drauf, ehe fie feuern 


Reiter erſchienen plötzlich vor den Batterien, dazwiſchen, 
darinnen, dahinter. Wer ſich wehrte, wurde erſchlagen, er⸗ 
ſtochen, wer entfloh, niedergeritten. Die Batterien waren 
erobert. 

Plötzlich praſſelte es von rechts rückwärts her. Chaſſepot⸗ 
raid „Auf die feindliche Infanterie! Marſch, marſch! 

urra!“ 

Von neuem ſtürmte die wilde Jagd los. Sie kam näher, 
das Gewehrfeuer konnte ſie ſo wenig aufhalten, wie vorher 
die Kartätſchen, ſie ſtürzte heran, ſie ſprengte alles. Zer- 
ſtochen, zerhauen, auseinander getrieben war das erſte feind. 
liche Treffen. 

Neue Chaſſepotgeſchoſſe ſchlugen unter den wirren 
Reiterſchwarm. Wiederum erſchallten Kommandos und 
Signale, und die Säbel zeigten vorwärts. Die Pferde konn- 
ten kaum mehr. Aber es mußte ſein. Nochmals drauf, 
nochmals wurde ein franzöſiſches Infanterietreffen nieder- 
geritten und völlig zerſprengt. Dahinter aber ſtand die 
ganze franzöſiſche Reſervekavallerie! Die ritt nun an: 
33 Schwadronen von ausgeruhten Reitern auf friſchen Pfer- 
den gegen die Reſte von ſechs Schwadronen todmüder 
Küraſſiere und Ulanen auf völlig erſchöpften Pferden. 

Das Signal „Appell“ rief die Deutſchen zurück. Sie 
riſſen die Pferde herum, ſie wollten zurückreiten, aber es 
ging faſt nicht mehr. Bald waren ſie von den franzöſiſchen 

Maſſen eingeholt, umringt, geſprengt und in einzelnen 

Gruppen auseinandergedrängt. 

Da gab es düſtere Einzelbilder. Ein Küraſſier ritt 

zurück, fein Pferd konnte kaum mehr. Vier Franzoſen um⸗ 
gaben ihn. Mit der letzten Kraft ſtellte er ſich in den Bügeln 

auf und ſchlug mit voller Gewalt nach dem nächſten. Den 
traf er. Aber die Wucht des nach dem mächtigen Hieb in den 
Sattel zurückfallenden Reiters hielt das arme Tier nicht mehr 
aus. Es ſtürzte auf die Vorderkniee, der Küraſſier flog ü 
den Hals desſelben, der eigene Küraß und der Eiſenrand des 
Helmes drückten dem Unglücklichen das Genick ab. — Ein 
Ulan war von ſechs Franzoſen umringt. Mit Zirkelhieben 
der Lanze hielt er ſie fern. Da zog ein Franzoſe die Piſtole, 
zielte, ſchoß. Der Ulan ſinkt aus dem Sattel. — Verwundet 
ſpringt der Unteroffizier Kaiſer zurück, verwundet ſein 
Pferd. Plötzlich ſieht er todwund ſeinen Leutnant Graf 
Sierſtorpff liegen. Er reißt ſein Tier zurück, ſteigt ab. 
hebt mit letzter Kraft den Leutnant auf ſein Pferd und führt 
es im Schritt zurück. Gerettet! 

Endlich laſſen die Franzoſen ab. Sie befürchten den 
Anſturm neuer deutſcher Truppenmaſſen. Da befiehlt 
General von Bredow: „Signal Appell!“ Die Trompete 
verſagt, ſie iſt durchſchoſſen. Ein anderer Trompeter kann 

en. N 
Nun kommen ſie daher, die Reſte der beiden noch vor 
einer Stunde ſo ſtolzen Regimenter. Todmatt das Pferd, 
der Kopf hängt zur Erde, die Zunge aus dem Maul, an den 
Seiten läuft Blut herab aus vielen Wunden. Todmatt, 
kaum fähig ſich im Sattel zu halten, der Reiter, eine Kruſte 
von Blut und Staub bedeckt das Angeſicht. Allmählich ſam⸗ 
meln ſich mehr. Jetzt ſind alle da. Aber wie viele fehlen! 
Von 800 Mann hatten die Küraſſiere 7 Offiziere und 198 
Mann, die Ulanen 9 Offiziere und 183 Mann verloren. 
Das war der Todesritt der Brigade Bredow. 


* 


Rätfel und Aufgaben, 

1. Als Fluß zieht es vom Fels zum Strand 
Durch heim'ſches und durch fremdes Land 
Nimmſt du dem Wort ein Zeichen klein, 

So wird es 1 5 verwandelt ſein. 
Es iſt, wie dich Kaufmann lehrt, 
Ein Ding, von hohem Geldeswert. 
Siehſt als Begriff das Wort du an, 
85 alles Ding ihm untertan. 

olang ſich's ändert und vergeht, 
Solange unſre Welt beſteht. 

ase — Plpıagg 

2. Du an mein Wort? Dann haſt du kein Glück, 

Es iſt recht ſchwer zu tragen. 

Doch füge nur einen Fuß daran, 

Und ſetze auch einen Kopf ihm an, 

So fliegt es davon im Augenblick. 

Mehr darf ich dir nicht ſagen! ’ 3 
RE: 


